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Die Vervenprobe.
„Jch lehne es ab, unſere Diplomatie von unſeren Finanzen ab

hängig zu machen. Jch weiß, daß eine Wunde im Geldbeutel nicht
tödlich iſt. Wir gehen, und dabei fühle ich mich ſehr wohl, der dauern
den Beſetzung des linken Rheinufers entgegen. Mir würde es wehe
tun, wenn Deutſchland zahlte. Dann müßten wir das Rheinland
räumen, und wir würden den Nutzen unſerer bisherigen Verſuche
verlieren, mit denen wir friedlich, aber mit den Waffen in der Hand,
an die Eroberung der Bevölkerung am Ufer des Grenzfluſſes gehen.
Holten Sie es für beſſer, Geld einzukaſſieren oder neues Gebiet zu
erwerben Jch für meinen Teil ziehe die Gebietserwerbung dem
Geldeinſtreichen und der Reparation vor. So werden Sie es ver
ſtehen, warum wir eine ſtarke Armee und einen wachen Patrivtismus
brauchen; Sie werden es auch verſtehen, daß das einzige Mittel, den
Verſailler Vertrag zu retten, darin beſteht, daß wir es zuſtande
bringen, ihn für unſere beſiegten Gegner unerfüllbar zu machen.
Wenn Deutſchland ſeine Verpflichtungen erfüllte, wäre es um unſere
heutige Macht geſchehen. Dann müßte abgerüſtet werden.“

Ein Pariſer Blatt brachte dieſe Zeilen, nicht etwa zur Zeit des
franzöſiſchen Vormarſches im RNuhrgebiet, ſondern ein halbes Jahr
früher, am 26. Juli 1922, als Einleitung, die Poincaré vor vier
hervorragenden franzöſiſchen Journaliſten bei deren vertraulicher Jn
formation zu einem längeren politiſchen Expofé geſprochen hatte. Und
dieſe Außerung iſt niemals dementiert worden.

Wir glauben nicht, daß ein deutſcher Leſer dieſe Gedankengänge
Poincarés mit Uberraſchung aufnehmen wird. Eher ſchon iſt es auf
fällig, daß dieſe Gedankengänge des franzöſiſchen Premiers mit ſolcher
Offenheit zu einer Zeit aufgedeckt wurden, als alles noch im Fluſſe
und eine unmittelbare Aktion Frankreichs angeſichts des noch wirk
ſamen Moratoriums nicht einmal unter den heute gebrauchten faden
ſcheinigen Rechtsvorwänden unternommen werden konnte. Die Ge
dankengänge entſprechen durchaus den berühmten Artikeln, die
Poincaré in der „Revue des deux Mondes“ geſchrieben hatte, als
Briand noch nach einem Ausgleich mit Deutſchland vortaſtete, jenen
Axrtikeln, die Poincare als Nachfolger Briands empfahlen und deren
Gefangener Poincars in ſeiner ganzen Politik als verantwortlicher
Miniſterpräſident geblieben iſt.

Die Zeit der Jlluſionen iſt auf beiden Seiten vorüber. Wir
ſtehen in einem Kampf, der mit ungleichen Mitteln geführt wird, und
den daher die Güte dieſer Mittel entſcheiden wird. Wir glauben, daß
die geiſtigen und moraliſchen Mittel Deutſchlands ſtärker ſein werden
als die franzöſiſchen Tanks, die von einem Abdvokaten vorgetrieben
wurden, deſſen Gehirn mechaniſtiſch, nicht aber produktiv iſt. Das
Ganze iſt eine Nervenprobe. Es werden wenige Wochen
genügen, um zu entſcheiden, wer den längeren Atem behält. Heute
ſchon gibt es nicht nur in England und Amerika, ſondern ſogar in
Paris Stimmen, die mit einem Zuſammenbruch der franzöſiſchen
Politik rechnen. Dafür iſt freilich kein Termin zu ſetzen; auch die
Wahlbewegung in Frankreich, die im Sommer einſetzen muß, gibt
keinen Anhaltspunkt. Wahrſcheinlich wird die Nervenprobe früher
entſchieden werden; aber für uns iſt höchſte Faſſung und Be
fonnenheit nötig, insbeſondere gegenüber den Wirkungen des
neuen Markſturzes. Der Dollar mag ein Motiv für die Börſe ſein,
er darf kein Motiv im nationalen Kampfe des Deutſchtums werden.
Ruhe und Faſſung werden es möglich machen, daß der ſcheinbar
ſtärkere Teil unterliegt. Der Fehlbetrag des deutſchen Reichshaushalts
für 1928 iſt mit 700 Milliarden Papiermark wohl ſehr niedrig ein
geſchätzt; aber auch für uns iſt es unmöglich, die Politk von den
Finanzen abhängig zu machen, und die Wunde unſeres Geldbeutels
wird nicht tödlich ſein, ſobald ſich die größere Wunde, die unſeres
Volkskörpers, dank einmütiger Beſonnenheit geſchloſſen haben wird.

Eine Mahnung zu würdiger Haltung!
Der Reichsrat hielt geſtern abend unter Vorſitz des Miniſters des

Jnnern Oeſer eine öffentliche Vollſitzung ab. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wies

Miniſter Oeſer
darauf hin, daß es der dringende und lebhafte Wunſch der Reichs
regierung ſei, in der ernſten Zeit, die ſich neuerdings für Deutſchland
ergeben habe, auch die Formen des öffentlichen Lebens abzuſtimmen
auf den Ernſt der Lage. Die Reichsregierung würde dankbar ſein, wenn
die Vertreter der Länder mit ihr gemeinſam hierauf hinwirken würden.
Der Reichskanzler werde die Gelegenheit benutzen, ſich deswegen mit
einem Rundſchreiben an die Regierungen der Länder zu wenden. Das
Reichsernährungsminiſterium werde ſeinerſeits eine Reihe von An
ordnungen erlaſſen. Außerdem werde, nachdem im Reichstag das Er
mächtigungsgeſetz nicht mehr zuſtande gekommen ſei, vorausſichtlich bei
Wiederbeginn des Reichstages ein Notgeſetz vorgelegt werden, das
eine Reihe von Anordnungen enthalte, und es werde an den Reichs
rat die Bitte ergehen, dieſes Notgeſetz beſchleunigt zu behandeln.

Vochums Proteſt gegen die Vluttat.

Vom Bochumer Oberbürgermeiſter wurde namens des Magiſtrats
an den franzöſiſchen Militärkommandanten der Stadt ein Schreiben
gerichtet, in dem um Unterſuchung der Erſchießung bezw. Verletzung
von Bochumer Bürgern durch franzöſiſche Soldaten erſucht und die
Beſatzungsbehörden für den entſtandenen Schaden an Leib und Leben
verantwortlich gemacht werden.

Unter franzöſiſcher Zenſur.
Bingen g. Rh., 18. Jan. (Priv.-Telegr.) Sämtliche aus

wärtigen Blätter, die hier eingingen, ſtehen ſeit heute unter der Vor
zenſur der franzöſiſchen Behörde

Einmütiger Widerſtand im Ruhrgebiet. J

Chronik der Leiden und Taten.
Jns Gefängnis geſchleppt.

Düſſelvorf, 19. Jan. (WTB.) Der Präſident des Landes
e e. Düſſeldorf Dr. Schlutius wurde geſtern von der franzö
iſchen Veſatzungsbehörde verhaftet, nachdem er vergeblich aufgefordert
worden war, die finanziellen Unterlagen der Oberſinanzkaſſe dem
Finanzſachverſtändigen der franzöſiſchen Beſaßungsbehörde vorzulegen.
Er würde unter Bewachung im Auto fortgeführt. Wohin er gebracht
wurde, iſt unbekannt. Der Oberdelegierle der Zivilverwaltung,
General Lauvignes, teilte dem hieſigen Regierungspräſidenten ſchriftlich
mit, daß die a Dr. Schlutius' wegen Gehorſamsverweige
rung e die Befſehle der Militärbehörde und wegen äußerſter
Unverſchämtheiten erfolgte (1) im Verlauf von Unterhaltungen mit
verſchiebenen in amtlicher Eigenſchaft zu ihm gekommenen franzöſiſchen
Beamten.

Vor dem Kriegsgericht.
Eſen, 19. Jan. Fünf Zechenvertreter fanden ſich geſtern frei

willig bei der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde ein, wo ſie über die
Gründe für ihre Weigerung, Reparationskohle zu liefern, vernommen
wurden. Den Herren wurde eröffnet, daß von ihrer Verhaftung vor
läufig abgeſehen werde, daß ſie ſich zur Verfügung der
Kriegsgerichte zu halten hätten. Der Mülheimer Oberbürgermeiſter
und der Eſſener Polizeipräſident erhielten geſtern von der franzöſiſchen
Beſatzungsbehörde den Auftrag, verſchiedene Großinduſtrielle, darunter
Jritz Thyſſen, aufzufordern, um 9 Uhr im Hauptquartier zu erſcheinen.
Erforderlichenfalls ſollten ſie dazu r werden. Veide lehnten
das letztere Anſinnen ab, ſagten aber die Benachrichtigung der Herren
zu. Thyſſen lehnte es ab, der Anſſorderung zu ſolgen.

Eſſen, 19. Jan. Geſtern nachmittag wurde in Alteneſſen ein
Schutzpoliziſt von der Beſatzungsbehörde verhaftet, weil er einen
franzöſiſchen Offizier nicht gegrüßt hatte.

Veſchlagnahme von Gchleppkähnen.

Eſſen 18. Jan. (WTB.) Über die bereits gemeldete Beſchlag
nahme von Schiffsraum auf dem Rhein wird uns berichtet, daß geſtern
abend ein und heute bisher vierzehn Schleppkähne, die Ruhrkohle für
Süddeutſchland geladen hatten, auf der Reede von Duisburg von den
Franzoſen für beſchlagnahmt erklärt worden ſind und die Weiſung erſt haben o Mehnheim e a nalten ha nnheim zu gehen, wo ihnen weitere W
zukommen würden. Auf dem Rhein-Herne-Kanal iſt der geſamte
Schiffahrtsverkehr über die Schleuſe 7 hinaus die zwiſchen Herne und
Recklinghauſen liegt, behindert worden. Nur der Handelsverkehr
zwiſchen Schleuſe I (RuhrortHafen) und der Schleuſe 7 iſt geſtattet
worden. Das bedeutet praktiſch die Behinderung aller Kohlen
transporte aus dem neubeſetzten in das unbeſetzte Gebiet. Auch der
bereits angekündigte Eingriff in das Eiſenbahnweſen iſt erfolgt. Aufverſchiedenen Stationen ſt nach dem aneeen Gebiet zu rollende

e n und wagen angehalten worden. Bisher (6 Uhr abends)
liegen Meldungen über ſolche Beſchlagnahmen vor aus Langendreer
und Herne, wo mit militäriſchem Zwang mit Koks für Deutſchland
beladene Züge feſtgehalten wurden und Befehl erhielten, weſtwärts zu
ahren. Ein weiterer Verſuch, einen Kohſenzug in Marta anzuhalten,
chlug fehl. Man erwartet, daß die Beſchlagnahme raſch größeren

Umfang annehmen wird.
Fraukfurt (Main). 18. Jan. (WTB.) Wie die Frankfurter

Zeitung“ erfährt, wurde ein für Frankfurt beſtimmter Kahn mit
Koblen auf der Fahrt von Mainz nach hier von den Franzoſen an
gehalten. Der beziehenden Firma wurde mitgeteilt, daß ſie die Krhlen
ladung innerhalb des beſetzten Gebietes verwerten könne.

Anerkennung für Thyſſens tapferes Verhalten.
Berlin 19. Jan. (WTB.) Das Präſidium der Vorſtand und

der Hauptausſchuß des Reichsverbandes der deutſchen Juduſtrie be
ſchäftigten ſich geſtern mit dem franzöſiſchen Einfall ins Nuhrgebiet.
Einſtimmig wurde die Abſendung eines Telegramms an Fritz Thyſſen
in Möülheim- Ruhr beſchloſſen, das in Dankbarkeit und mit Stolz des
mannhaften Auftretens der Vertreter der Jnduſtrie im Ruhrgebiet
gedenkt, zum einmütigen Durchhalten aufruft und erklärt, in der Er
kenntnis der Gefährdung der Exiſtenz des geſamten n be Volkes
werde die Jnduſtrie alles tun, damit die Opfer, die zunächſt das Ruhr
gebiet zu bringen hat, nicht vergebens gebracht werden.

Hilfe für Eſſen.
Efſen, 19. Jan. (WTB.) Das Reich ſtellte einen Vorſchuß von

einer Milliarde zur Verſügung, aus dem Entſchädigungen für infolge
der Beſehung erlittene Perſonen und Sachſchäden gezahlt werden ſollen.

Dentſche Arbeiter tun keinen Frondienſt!
Die Schwierigkeiten für die Franzoſen im Ruhrgebiet häufen ſich

Schon in den Düſſeldorfer Beſprechungen erwies ſich, daß die

deutſche Arbeiterſchaft keinen Frondienſt
für die Eindringlinge leiſten will. Diefelbe Wahrnehmung mußten die
Herren Befehlshaber geſtern machen, wo ſie die Eiſenbahnerverbände
zu einer Beſprechung mit vielen lockenden Verſprechungen geladen
hatten. Auch hier holten ſich die Franzoſen eine glatte Abfuhr.
Es wurde ihnen geſagt, daß deutſche Arbeiter kein Vertranen zu
dem fremden Militär haben.

Viegen oder Vrechen
iſt die Stimmung in allen Kreiſen des Ruhrgebiets. Die „Eſſener

olkszeitung“ ſchreibt:
„Jn Wirklichkeit ſtehen die Verhältniſſe ganz anders alles iſt auf

Biegen oder Brechen geſtellt. Auf Grund ſorgfältiger Jnformationen
über Menſchen und Dinge kann geſagt werden, daß die Jnduriellen,
die Direktoren und Jngenieure es auf jede Gefahr hin abkehnen, ent
gegen dem Befehle der deutſchen Regierung, der ſie Gehorſam ſchulden,
irgend etwas zu unternehmen, anzuordnen oder zu untexlaſſen. Das
einzige Argument, das gegen die ſelbſtverſtändliche Pflichterfüllung ſich
findet iſt die Gewalt. Aber wer die Weſtfalen kennt, weiß daß auch
die Gewalt nichts gegen ihren eiſenfeſten Willen vermag. Bergmann
und Bergherr vereinigen ſich in einem Bund unerſchütterlicher Stand
haftigkeit, die ſich im großen wie im kleinen auswirkt.“

Jn der ſozialdemokratiſchen „Eſſener Arbeiterzeitung“ heißt es,
der gegenwärtige Kampf um das Ruhrrevier iſt ein Kampf um das
Recht, und die Sozialdemokratie iſt ſich bewußt, daß es ihre Aufgabe
iſt, ihn mit größtem Aufwand von Energie zu führen, und daß ſie
dabei in die vorderſte Reihe gehört.

Der Vormarſch e
Jn geſchickter Weiſe verſtehen die Franzoſen ihren Vormarſch zuvwordegen. Faſt jeden Tag heißt es, er ſei tet Mit

nehmungen muß jetzt Dort m un d gelten. Da die Truppentransporte
anhalten, iſt ein weiteres Vordringen von dort aus ſehr wahrſcheinlich.
ſchehen vngen in Richtung Hamm und Münſter wurden bereits
eſtgeſtellt.

Die Kohlenlage.
Unter Strafandrohung.

Berlin, 19. Jan. (WTB.) Der franzöſiſche Oberkommiſar
in der Rheinprovinz verlangte unter a nrhrng daß das Aus
uhramt in Ems den Landesfinanzämtern in Köln, Düſſeldorf, Kaſſel,

ürzburg und Darmſtadt mitteilt, daß Reparationsſieferungen von
Kohle und Koks eines Ausfuhrſcheins der Emſer Ausfuhrſtelle e
dürften. Die deutſche Regierung machte die betreffenden Finan,
darauf aufmerkſam, daß Reparationslieferungen von Kohlen, Koks und
Briketts an Frankreich und Belgien verboten ſind. r

Energiſcher Befehl des Reichsverkehrs-
miniſterium s.

Berlin, 19. Jan. (WTB.) Den Beamten und Arbeitern der
Reichsbahn wurde entſprechend den Beſtimmungen des Reichskohlen
kommiſſars unterſagt, Kohlen für Frankreich und Belgien zu befördern
vder bei Umlenkung deutſcher Kohlenzüge nach dieſen Ländern mitzu
wirken.

Der Präſident des Eiſenbahndirektionsbezirks Eſſen lehnte das
Verlangen der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde auf Ableitung on
Kohlenzügen ab. t

Stockenve Kohlenzufnhr in den Rheinhäfen.
Eſſen, 19. Jan. (Priv.-Telegr.) Die Kohlenzufnhr in den

Häfen Duisburg und Ruhrort verminderte ſich geſtern bereits um
fünfzig Prozent und geſtern noch mehr. Nachmittags waren die Zechen
vertreter wieder zum General Simon nach Düſſeldorf geladen. Nur
einer aber erſchien und erklärte, daß er und die übrigen auf ihrem
Standpunkt beharren würden.

Berlin, 19. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Reichsregierung beabſichtigt, gegen den Beſchlagnahmebefehl ver
Rheinlandkommiſſion Proteſt einznlegen. Die Abſendung der Note
ſteht unmittelbar bevor. Nach dem Befehl der J. A. K. ſind ab 18. Ja
nunar beſchlagnahmt:

1. Die Akkten und die aus den Zolleinnahmen herrührenden Be
ſtände ſowie die künftigen Vereinnahmungen:;

2. die Akten und die aus den Staats und Gemeindeforſten her
rührenden Einnahmebeſtände ſowie die künftigen Vereinnahmun
ine das Holz auf den Hieben (hois surx coup) und auf den Lager
plätzen;

3. die aus der Kohlenſteuer herrührenden Einnahmebebſtände.
ber Zuwiderhandlungen entſcheiden die „Militärge richte

Kein Beamter oder Angeſtellter der beteiligten Dienſtſtellen darf ohne
Genehmigung des Delegierten der Rheinlandkommiſſion ſeinen Dienſt
oder Dienſtbereich verlaſſen.

Die Abſendung einer weiteren Proteſtnote wegen Ermordung
eines Bochumer Bürgers ſteht bevor.

Amerikas Haltung.
Paris, (WTB.) „Newyork Herald“ meldet aus Waſhington,

obgleich leitende Kreiſe noch immer völlig der Nentralität in den eurs
päiſchen Reparationsfragen zuneigten, bringe die Regierung jedem
Plan Intereſſe entgegen, der die Grundlage zur Beilegung der euro
vaiſchen Kriſis bilden könnte. Es beſtehe Hoffnung auf eine Ver
mittlungsaktion des italieniſchen Miniſterpräſidenten. Man ſei in
Amerika der Meinung daß der Vermittiungsvorſchlag Muſſolinis eine
rößere Ausſicht auf Erſolg habe, als en irgend einer anderen

acht, die ſich gegen die Beſebung des Ruhrgehietes ansgeſprochen hat.

Hitlers Rückzug.
München, 19. Jan. (Priv.Telegr.) Die letzten Vorgänge in

München zeigen, daß man nun doch von den Nationalſozialiſten energiſch
abrückt. Jſt r noch kürzlich als Redner neben Kahr, Knilling
und Ludendorff aufgetreten, ſo kam er bei den letzten Kundgebungen
überhaupt nicht zu Worte. Die Fahnenweihe mit Putſch, die auf den
20. Januar angeſetzt war, iſt „verſchoben“.

Engliſche Kohlenkonjunktur.

Glasgow, 19. Jan. (WTB.) Während der letzten Tage wurden die Koplenerdertegee mit Beſtellungen deutſcher Firmen überhäuft

worden, ſo daß alle für Jannar verfügbaren Kohlenvorräte zum ſo
fortigen Verſchiffen verkauſt wurden. Die Preiſe ſind um 25 Sch.
per Tonne für gewiſſe Qualitäten geſtiegen.

die „Freiheit“ in Frankreich.
Paris, 19. Jan. (WTB.) Die Kammer beſchloß in heftig be

wegter Nachtſißung mit 371 gegen 153 Stimmen die Aufhebung der
parlamentariſchen Jmmunität des kommuniſtiſchen Abgeordneten Mar
el Cachin. Zum Schluß der Verhandlungen kam es zu einem Hand
gemenge.

Nur Potte.
Lonvon, 19. Jan. (WTB.) Lord Rivbert Ceeil erklärte in

einer Rede, er hoffe, daß ein Ausweg ans dem Ruhrabentener gefun
den werden könne und daß es nicht bis zu einem bittern Ende ge
trieben werde. Einige weitere Stöße gegen das europäiſche Wirtſchafts
ſſtem könnten Folgen hervorrufen, an die niemand denken dürfe
Der volitiſche Berichterſtatter des „Daily Chronicle ſchreibt es werde
erwartet, daß Sir John Bradbury bald ſeine Stelle in der Repko ver
laſſen werde.

r
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ulſcher proleſt bein Völkerbund
S Eine Note der Reichsregierung.
Gegen die franzöſiſchen Truppen im Saargebiet.

d Berlin, 18. Jan. (WTB)Wegen der Anweſenheit franzöſiſcher Truppen im Saargebiet hat
die Reichsregierung mit bezug auf längere Ausführungen der Re
gierungskommiſſion erneut beim Völkerbund Verwahrung eingelegt.

Die deutſche Note ſtellte feſt, daß die Regierüngskommiſſion gerade
auf die entſcheidenden Gefichtspunkte nicht eingehe, nämlich auf den
Charakter des Saargebiets als eines Abſtimmungsgebiets und auf die
Selbſtändigkeit der Verwaltung dieſes Gebietes. Sie betont deshalb
erneut, daß es mit der Jdee und dem Zweck einer Volksabſtimmung
in keiner Weiſe vereinbar iſt, wenn in dem Abſtimmungsgebiet Truypen
einer der Mächte, die im Wettbewerb um den endgültigen Beſitz des
Landes ſtehen, mit der Aufrechterhaltung der Ordnung betraut werden.

erner betont ſie den Grundſatz der Selbſtändigkeit der Verwaltung
es Saargebiets, der für die Aufrechterhaltung der Ordnung ſogar in

erhöhtem Maße gilt, weil es nach S 30 der Beſtimmungen über das
Saargebiet „Sache der Regierungskommiſſion“ iſt, für Ordnung und
für den Schutz von Perſonen und Eigentum zu ſorgen.

Die Note fährt ſodann fort „Solange eine ſo wichtige Ver
waltungsaufgabe nicht ausſchließlich in den Händen der Regierungs
kommiſſion liegt, fehlt ein Eckſtein in dem Verwaltungsgebäude, das
im Saargebiet errichtet werden ſoll. Frankreich hat zwar das Recht,
die Gruben auszubeuten, es iſt aber nicht ſeine Sache, ſie zu ſchützen

Zu den verſchiedenen, von der Regierungskommiſſion vorgebrachten
Erwägungen praktiſcher Art bemerkt ſodann die deutſche Note, für ſolche
Erwägungen ſei nur vor Unterzeichnung des Vertrags Raum geweſen
nachdem der Vertrag in Kraft ſei und ſeine Verſaſſer, wie angenom
men werden muß, in voller Kenntnis der Verhältniſſe beſtimmt hätten,
daß die Ordnung im Saargebiet nur durch eine örtliche Gendarmerie
aufrecht erhalten werden c ſei nicht angängig, eine ſo grundlegende
n unter Anführung praktiſcher Bedenken unausgeführt zu
aſſen.

Es möge zutreffen, daß die Aufrechterhaltung der Ordnung im
Saarbecken gewiſſen Schwierigkeiten begegne. Aber ähnliche, ſogar noch

rößere Schwierigkeiten habe auch die deutſche Regierung, z. B. innerW der 50- Kilometer Zone öſtlich des Rheins, wo keine deutſchen

ruppen unterhalten werden dürfen. Wenn die deutſche Regierung in
dieſen Gegenden die Ordnung ohne Truppen aufrechterhalten müſſe, ſo
beſtehe kein Grund, die Reglerungskommiſſion von der Durchführung
einer ähnlichen Beſtimmung für das Saargebiet zu befreien

Die Note bemerkt ſchließlich folgendes: Die Regierungskommiſſion
erklärt, ſie werde die örtliche Gendarmerie entſprechend ihren budgetären
Mitteln und je nach Bedarf entwickeln. Ahnliche Erklärungen hat ſie
bereits vor längerer Zeit abgegeben. Die Einrichtung der örtlichen
Gendarmerie iſt bereits im Juni 1920 begonnen worden. Jhre Zahl
beträgt jetzt 1835 Mann. Wenn etwa ihre Entwickelung mit demſelben

eitaufwand weitergeführt werden ſollte, könnte ſie erſt in rund
ahren vollendet ſein, ſo daß der glatte und unbeeinflußte Verlauf

der Volksabſtimmung im Jahre 1985 weſentlich von dem Wohlverhalten
der franzöſiſchen Truppen abhängen würde. Aus dieſen Gründen muß
die Regierung erneut erklären daß ihr. nachdem der Vertrag von
Verſailles ſchon drei Jahre in Kraft iſt. die Erſetzung der franzöſiſchen
Truppen durch die vertraglich allein zuläſſige Gendarmerie als eine der
dringendſten Aufgaben erſcheint, die die Durchführung des Vertrages
im Saarbecken erfordert. Sie wiederholt daher gegenüber dem Völker
bund ihre Bitte, Maßnahmen zur beſchlennigten Zurückziehung der
Truppen aus dem Saargebiet treffen zu wollen.
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Weltere Auslandsſtimmen gegen Frankrelch.

Die engliſchen fortſchrittlichen Blätter ſchreiben noch energiſcher
als die konſervativen gegen Frankreich. Jtalieniſche Blälter, die der
Regierung naheſtehen, betonen die Unzufriedenheit Jtaliens mit den
viel zu weit hre militäriſchen Maßnahmen. Die amerikani-

ch en Blätter betonen die Schwierigkeiten, die ſich für Frankreich jetzt
chon ergeben.

Engliſche Stimmen.
London 18. Jan. (Priv.Telegr) In unterrichteten Kreiſen

ißt es, daß England das maßloſe Vorgehen Frankreichs mit wachſen
er Sorge betrachtet. „Evening Standard ſagt, die Auseinander

etzung zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſei eine Probe der Aus
auer. Das Maß des Schadens könne einen Umfang annehmen, der

außerhalb der Wirtſchaftskraft Frankreichs liege und vielleicht ſogar
eine militäriſche Stärke überſteige. Nach „Pall Mall and Globe“
ezweifelt man in Londoner amtlichen Kreiſen, daß Frankreich eine

Demütigung ſeiner Politik an der Ruhr noch vermeiden könne. Gegen
über der franzöſiſchen Drohung, Frankreich werde nun einfach die

Ruhr konfiszieren, wenn ſie nicht freiwillig liefere, meint ein Sonder
berichterſtatter der „Times“ in Eſſen, Frankreich werde bedauern,
Schritte für eine Konfiskation privaten Eigentums unternonten zu
aben, wenn es ſehen werde, in welchem Umfange interngtionales
apital im Ruhrgebiet angelegt iſt.

Spaniſche Stimmen.
Das Organ Mauras, „La Accion“, bringt einen ſehr ſcharfenArtikel gegen Frankreich und ſagt, früher re man von n

Deutſchenfreund erklärt, er ſei durch deutſches Geld gekauft: wolle man
auch jetzt behaupten, daß das verarmte Deutſchland die S zu ſeinen

unſten breit machende Stimmung erkaufe In einem Leitartikel der
eitung „El Sol“ wird darauf hingewieſen, daß Branting die Abſicht

abe, das W Frankreichs an der Ruhr dem Völkerbundsrat zu
unterbreiten. Das Blatt ſchließt ſich dieſem Gedanken an.

Abzug der Litauer aus Memel!
Das lilauiſche Abenteuer in Memel iſt raſch beendet worden:

die Freiſchärler des „eiſernen Wolf“ ſind abgezogen und haben nur
einige kleine Kommandos zurückgelaſſen. Wie es heißt, ſind einige
Truppen ſchon wieder über die litauiſche Grenze ganz zurückgegangen,

die anderen ſollen folgen. Jm Hafen drohen allerdings die franzöſi
ſchen Kriegsſchiffe und ein engliſcher Torpedobvotszerſtörer.

Offenbar hat das eiferſüchtige Polen erfolgreich interveniert,
Und wir haben der Komödie ſtill zufehen müſſen!

Wiedereinleitung normalen Verkehrs.
Königsbevg, 19. Jan. (Priv. Telegr.) Wie die Reichsbahn

direktion mitteilt, wird der geſamte Verkehr mit dem Memelgebiet
e S Wie das „Memeler Dampfboot“ meldet, wird

ex litauiſche Zug Bajohren- Kowno heute nachmittag zum erſtenmat
wieder abgelaſſen. Die zerſtörten Eiſenbahnſtrecken bei Förſterei und
Heydekrug ſind wiederhergeſtellt worden. Die „neue Regierung erläßt
einen Aufruf zur Bildung einer Armee. (7)

Jm Widerſpruch
zu dieſen Meldungen ſteht folgende Berliner Zeitungsinformation:

ZJn Memel trafen zwei engliſche und ein franzöſiſcher Kreuzer
ein. Es wurden engliſche Soldaten gelandet, die an der Präfektur
Poſten ſtehen. Die Umgebung der Präfektur und der Kaſerne in der
ſich die franzöſiſchen Truppen befinden, werden gewiſſermaßen als
neutrales Gebiet angeſehen. Die Meldungen über einen Rückzug der

jtauer ſind unbegründet. Der in Memel eingetroffene engliſche
dmiral hat mit den Litauern verhandelt.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Der unrubige Valßan,
Auch im Balkan ſpielen ſahrläſſige Politiker wieder mit der

Kriegsgefahr Die Kleine Entente und Ungarn ſtehen Fch äußerſt ge
pannt gegenüber. Die Ungarn ſollen mit aller Kraft auf einen Konflikt
inarbeiten. Die blutigen Zwiſchenfälle an der Grenze werden als

ernſtes Vorzeichen betrachtet.
Lügenpropaganda.

Rom, 18. Jan (Priv.Telegr.) Ftalieniſche Zeitungen veröffent
lichen eine Nachricht, wonach Repagrationskohle für Jtalien auf Weiſeng
der deutſchen Regierung in der Schweiz angehalten worden ſei. Das
WTVBH. erfährt demgegenüber, daß von der deutſchen Regierung keinerlei

chlagnahme von Repargtionskohlenlieferungen an Jtglien verfügt,
da en wen die Anweiſung gegeben worden ſei, dieſe Lieſerungen fort

zuſetzen.

Her Völkerrechtsbruch in holländiſchem Urteil
Amſterdam, 18. Jan. (Priv.Telegr.) Das Amſterdamer „Al

gemeen Handelsblad“ bringt einen Artikel des Völkerrechtslehrers de
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Louter in Utrecht, der einer der bekannteſten Führer der Bewegung zur
Förderung des internationglen Rechts iſt. Der Artifel hat den Titel
„Das 17. Jahrhundert lebt wieder auf““ Die r der Ruhr
nennt Profeſſor de Lonter eine beiſpielloſe Gewalttat, die Evropg mehr
als zwei Jahrhunderte zurückführe und von derſelben Art ſei, wie der
deutſche Einfall in Belgien

Rervöſes Zuſchauen in England.

London, 18. Jan. (WTB.) Repington ſchreibt im „Daily
Telegraph“, er habe am Rhein mit vielen franzöſiſchen Cenerglen und
Kommiſſaren, desgleichen mit führenden franzöſiſchen Stag:smännern
über das Ruhrproöblem geſprochen Seltſamerweife hätten dieſe Fran
zoſen durchweg geſagt, daß die Deutſchen mit ihnen zuſammenwirken
und keine Schwierigkeiten verurſachen würden. Niemand habe offenen
Ziderſtand erwartet. Repington kommt zu dem Schluß daß, falls die

augenblickliche franzöſiſche Politik ſcheitert, die Franzoſen vielleicht ſehr
froh ſein würden, einen abgeänderten Bonar-Law- Plan mit mehr Auf
merkſamkeit zu prüfen als ſie dem urſprünglichen Plan des engliſchen
Premierminiſters in Paris zuteil werden ließen. Es müſſe von Seiten
Englands der Verſuch gemacht werden, einen Mittelweg zu finden, der
die Entente wiederherſtelle, bevor ſie in Stücke breche.

Rumänien und Südſlawien
ſollen mobilieſtren. Tſchechiſche Blätler melden, daß in Südſlawien
die Mobiliſterung der Jahrgäuge 1900, 1901 und 1902 angeordnet
wurde. Die Einberufenen haben in der Zeit vom 5. bis 20.

Einberufung der Jahrgänge 1921/2 und 193 anbeſohlen. Jm e
werden in Rumänien 11 Jnfanterie-, 7 Jäger, 2 Kavallerie- a
6 Artillerieregimenter mobiliſiert.

Deutſchland
Die Zurückweiſung der lügenhaſten Polncaröfchen darkell g.

Berlin, 18. Jan. (WTB.) Zu den letzten Ausführungen
Poincarés über die Bar und Sachlieferungen Deutſchlands wird von
zuſtändiger Seite darauf hingewieſen, daß der Wert der Minder
leiſtungen an Frankreich für 1922 bei Barzahlungen und Sach
lieſerungen im Wert von 16059 Millionen Goldmark nur 24 Millionen
Goldmark beträgt. Gegenüber der Behauptung, daß Deutſchlands
Sachlieferungen nur gegen Barzahlungen zu leiſten bereit ſei, wird
daran erinnert, daß die über die deutſche Leiſtungsfähigkeit hinaus
gehenden Reparationskohlenlieferungen die Einſuhr engliſcher Kohle
nötig machten, was die deutſche Mark kataſtrophal beeinflußte.
Deutſchland war daher gezwungen, um ein mehrjähriges Moratorium
einſchließlich der Sachlieferungen zu bitten unter dem Vorbehalt der
Forkſührung von unentgeltlichen Leiſtungen für die zerſtörten Gebiete

einſchließlich Kohle. Durch die Lieferung großer Mengen Stickſtoff
wie ſie Frankreich fordert, würde unſer Stickſtoff- und Brotbedarf
ebenſo wie bei der Kohle um ſo mehr auf den Auslandsmarkt an
gewieſen werden. Der Vorwurf, das Kohlenſyndikat habe auf An
ſtiſten der deutſchen Regierung ſein Aktenmaterial nach Hamburg mit
genommen, erledigt ſich durch den Hinweis, daß das Eſſener Kohlen
ſyndikat eine private Einrichtung iſt.

7 t e 5Neue Verſuche der Wucherbekämpfung.

Berlin 18. Jan. (WTB.) Der Präſident des Landespolizei
amtes beim Miniſterium des Jnnern gab zwei Erlaſſe über die Be
kämpfung des Wüchers heraus, deren erſter ſich mit der Zuſammen
arbeit der Polizei mit den Verbraucherorganiſglionen beſchäfligt. Aus
dem zweiten Erlaß teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit: Die
Polizeiverwaltungen werden erſucht, dem preistreibenden Aufkäufer
unweſen entgegenzutreten. Die Landräte werden aufgefordert, unter
R aller verfügbaren Kräfte ſofort eine ſyſtematiſche Kon
trölle der Aufkäufer in die Wege zu leiten und gegen die Preistreiber
ohne Rückſicht und unter Anwendung aller gebotenen Mitlel in rück
e i Weiſe einzuſchreiten. Eine beſondere Aufkaufserlaubnis
üt Fleiſch Milch und Kartoffeln iſt vorgeſchrieben Dieſe Erlaubnis

kann verſagt werden, wenn Bedenken volks wirtſchaftlicher Art oder per
a Gründe der Unzuverläſſigkeit der Erteilung entgegenſtehen. Be
onderes Augenmerk iſt auf die Inhaber von Wandergewerbeſcheinen

Auch Anträge zur Erteilung von Großhandelserkaubnis

c
e

zu richken.
ſind in ſorgfältigſter Weiſe zu prüfen. Dieſe Beſtimmungen finden auch
auf Ausländer, beſonders auf die Angehörigen ehemals ſeindlichet
Staaten Anwendung. Das e e eauin wurde gebeten,
den Eiſenbahnverwältungen, die Vorſchriften zur Bekämpfung des
Schleichhandels und des Schiebertums in Erinnerung zu rufen. Alsweiteres wirkſames Mittel zum Schutz der Verbraucher r in Zukunft
in allen Städlken eine ſtrenge Uberwachung des Wochenmarktes erfolgen.
Die Verkaufsſtände müſſen die behördlichen Beſtimmungen über die
Preisverzeichniſſe und Preisſchilder aufweiſen und ſind zu kontrollieren,
ob ſie richtige Wagen und Gewichte beſißen. Auf jedem Wochenmarkt
iſt für den Verbraucher eine durch ein großes Plakat weithin ſichtbar
gemachte Meldeſtelle einzurichten, auf der ſtändig ein Beamter, möglichſt
auch ein Vertreter der Verbraucher zur Entgegennahme eiwaiger Mit
teilungen über unlautere Machenſchaflen anweſend iſt. Dort ſoll mög
lichſt auch eine Wage vorhanden ſein. Außerdem iſt der Markt dauernd
abzupatrouillieren.

Herabſetzung der Kartoffelfrachten.
Berlin, 19. Jan. (WTB.) Dieſer Tage tritt eine weitere

Herabſetzung der Frachten für friſche Kartoffeln ein. Jetzt werden für
Wagenladungen, wenn die Kartoffeln zur Volksernährung beſtimmt ſind,
ſtatt vier Zehntel künftig nur noch zwei Zehntel der regekrechten Fracht

erhaben. Bei Frachtſtückgut wird jetzt nur das halße, künſtig nur das
Viertelgewicht zur Fracht herangezogen. Der neue Frachtennagchlaß be
trägt alſo in beiden Fällen nur 50 Prozent. Weiter wird ein Frachten
nachlaß für ſtickſtoſfhaltige Düngemittel von 10 Prozent und von Super
phosphat von 20 Prozent neu eingeſührt.

Verkürzung der Getreide-Lieferungsfriſt.
Berlin, 19. Jan. (WTB.) Jn der heutigen Sitzung des

Reicherates würde ein Geſamtentwurf über die Regelung des Verkehrs
mit Getreise gus der Ernte 1922 dahin geändert, daß das Ende ber
Liefernngsſriſt des Umlgoegetreides um einen Monat verkürzt, alſo vom
15. April auf den 15. März zurücknerkegt wurde.

Gozialdemohrglie und Ermächtigungsgeſetz.

Der Jnlligtiwantrog der nichtſogialiſtiſchen Parkeien, die Regierung
zu geſetzlichen Maßnahmen zur Abwendung der aus der wirtſchaftlichen
und ſozialen Not für die Allgemeinheit drohenden Gefahren zu er
mächtigen iſt am Milkwoch im Reichstage infolge Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes nicht zur Erledigung gelangt. Die Sozialdemokratie hatte
ausdrücklich erklärt daß ſie dem Ermächtigungsgeſetz nicht zuſtimmen
werde, ſie hat vielmehr verlangt, daß der Reichstag zuſammenbleibe.
Man wird nicht umhin können, dieſe r in der jetzigen kriſen
haften Zeit als recht lleinlich bezeichnen Während des Krieges war
die Sozialdemokratie ſolchen Geſetzen gegenüber weniger engherzig und

durchaus begriffen, daß man in ſolchen Zeiken der Regierung mög
ichſt viel Raum für die übrigen wichtigen Geſchäfte laſſen und ſie nicht
durch fortdauernde Tagüngen des Porlaments behindern darf. Sie hat
damals auch eingeſehen, daß die Abgerrdneten in ihren Wahlkreiſen
wichtiger und notwendiger waren, als im Parlament. Immerhin iſt der
ganze Vorgang nicht bedeutungsvoll genug, um in dieſer ſchweren Zeit
ällzübiel Weſens daraus zu machen.

uIm preußiſchen Gtagtornt.
Berlin 19. Jan. (WTB) Jn der heutigen Nachmittags

ſitzung des Skaaksrates fand die Regierungsvorlage betr. die Be
teiligung Preußens an der zu gründenden A-G. Uberlandwerk Ober
ſchleſten in erweikerklein Umfang unter Einbeziehung des Kreiſes Groß
Strtelitz die einmütige Zuſtinmung des Hauſes. Ein ſozialdemo
ratiſcher Ankrag auf Beſeiligung des Stagkésrakes unter entſprechender
Anderung der Verfaſſung der preußiſchen Verfaſſung wurde abgelehnt
Der Ausſchuß für den Haushalt des Miniſteriums für Voſkswohlfahrt
nahm einſtimmig eine Entſchließung an, wonach insbeſondere die
Jugend über die ſchweren ſit!lichen und geiundheillichen Schäden des
Alloholgennſſes aufzuklären iſt. Nach Anhörung der Berichterſtatter
über den Haushalt des Jnſtiz miniſteriums und des Miniſterinms für
Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung werden die Ausſchußanträge gegen
die Stimmen der Sozieldemokraten angenommen.

Der Reichshaushaltsplan
für 1923 liegt dem Reichstag vor. Wir keilen nur den Geſamt-
fehlbekrag des Haushalts für 1923 mit: 621 961 944 000 Papier
mark.

Jebrnareinzurücken. Doesgleichen hat der rumäniſche Generolſtab de et

gen

i Erhöhung der Verſicherungsgrenze.
erlin, 18. Jan. (WTB) Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß desPeichstages wurde iſt die Ja n W die

Derſicherungspflicht bei den Krankenkaſſen auf 2 4000 000 zu erhöhen.
Ein ſoglaldemokrätiſcher Anlrag, eine Grenze für die Verſicherungs
pflicht überhaupt nicht zu J wurde abgelehnt, ebenſo ein An
trag auf Einſchränkung der Erſaßtkaſſen

gen Wer ſoll zahlenie Ausſprache über das Reichsſchulgeſeß kam im Schulausſchuß
des Reichstages am 17. Januar bei der Beratung des F 17 auf den
toten Punkt. Die Reichsre jerung erklärte, daß die durch das Geſetz
bedingten Mittel vom Reich nicht beſchafft werden könnten. Es ſei
Sache der Länder und Gemeinden, ſie auſzubringen. Die Vertreter
der Länder vertraten aber den entgegengeſetzten Standpunkt. An
geſichts dieſer kriſenhaften Lage wurde ein Antrag des Demokraten

KFült angenommen die Bergtung des Geſetzes ſolange auszuſetzen, bis
die Verabſchiedung des Landesſteuergeſetzes Klarheit über die Koſtenpflicht geſchaffen habe. beſeb b n
Einbringung der neuen Kommunglordnung

im Landtag.
Berlin 19. Jan. Die neue Städte und Landgemeindeordnung,

e erſte Teil der großen preußiſchen Verwaltungsreform, wurde am
rnerstag vom Jnnenminiſter Severing im Landtag eingebracht und
kalbſtündiger Rede begründet. Die Einzelheiten des Entwurfs ſind

us der Beratung im Staatsrat bekannt. Der Miniſter erinnerte weiter
daran. daß ſich Preußen heute in derſelben traurigen Lage beſinde wie
zu der Zeit, als Freiherr vom Stein ſein Verwaltungswerk ſchuf.
Ausführlich erörterte der Redner die Gründe, warum die Kommunalver
wwaltungsreform vor der ſtaatlichen in Angriff genommen worden ſei.Algeſichts der auf Abtrennung preußiſcher Gebietsteile von Preußen

hinzielenden Bewegung könne im gegenwärtigen Augenblick eine Locke
rung in der preußiſchen Behördenorganiſation nicht
in Frage konimen. „Wenn wir uns in Preußen gegen ſeine Zer
ſtückelnng wenden, ſo geſchieht dies nicht aus preußiſchem Partikularis
mus, ſondern weil wir in dieſen gegen Preußen gerichteten Beſtrebungen

auch eine r des Reichsgedankens erblickenh müſſe heute hei der 52. Wiederkehr des Tages der Reichs
gründung hingewieſen werden.

Enkgegen den Anderungsanträgen des Staatsrats dürfe daher an
dem allgemeinen Wahlrecht nicht gerüttelt werden. Als die drei Ziele

neuen Städte und Landgemeindeordnung nennt der Miniſter
die Vereinheitlichung,

die Anpahnng an die republikaniſche Staatsform,
eine neue zeitgemäße Umgeſtaltung der Verwaltung unter Berück-

e
ſichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
Der Miniſter bat um ſchnelle Verabſchiedung der Vorlage, ſie könnte

on britragen, daß aus dem heute geknyechteten und unterdrückten
Preußen und Deutſchland ein neues freies Reich erſteht.

Provinz und Nachbarländer.
60 Millionen Mark für Kleinwohnungen. Neuer Geiſtlicher.

Halle. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind bereits
über 60 Millonen Mark gezeichnet worden. Damit hat ein großer Teil
der Arbeitgeber ſeiner Beitragspflicht genügt. Die beim Magiſtrat be
antragte Verlängerung der Zeichnungsfriſt bis Ende Januar iſt von
dieſem abgelehnt worden, da mit Rückſicht quf die ungeheure Geldent
wertung in den letzten Wochen alles daran geſetzt werden ſoll, die Bei
kräge von den ſänmigen Arbeitgebern baldmöglichſt einzuziehen. Die
vielfach bemängelte Freilaſſung der Arbeitgeber mit weniger als 20
Arbeitnehmern iſt von der Geſellſchaft bereits aufgegriffen worden,
indem ſämtliche gewerbeſtenerpflichtigen Betriebe der Klaſſe J aufge
ſordert worden ſind, ſich ebenfalls angemeſſen zu beteiligen, um beſon
deren gemeindlichen Beiträgen zu entgehen, wie ſie die den geſehgeben
den Körperſchaften vorliegende Novelle zum Wohnungsabgabengeſetz
übrigens ſchon vorſieht. Die kirchlichen Körperſchaften der Paulus-

gemeinde wählten am 17. Januar zum dritten Geiſtlichen dieſer Ge
meinde an Stelle des verſtorbenen Paſtors Haberland, den bisherigen
Gefängnisgeiſtlichen Jacobi.

Prähiſtoriſche Funde.
Zörbig. Jn einem Gräberfelde bei Petersdorf wurden 8 Skelett

gräber aus dem 8. Jahrhundert nach Chriſti gehoben. Sämtliche Ske
lette waren von Norden nach Süden gebettet. Einige hatten als Bei
gabe Meſſer, Ketten, Spangen und Gefäße. Es handelt ſich hier um
einen Begräbnisplaß der Warnen, die vor der Einwanderung der
Wenden zwiſchen Mulde und Saale lebten.

Aus dem Weißenfelſer Stadtparlament.
Weißenfels. Der Strompreis wurde auf 850 der Waſſerpreis

ab 1. Februar auf 20 A je Kubikmeter feſtgeſetzt. Die Schulgeldſätze
betragen an den höheren Schulen 6000 für Einheimiſche, 7500
für Auswärtige, an der Bürgerſchule 3000 bezw. 3750 Für den
Umbau des Stadttheaters wurden 167 000 nachbewilligt. Die Be
hauptungen des Theaterdirektors Deutſch treffen nach Erklärungen des
Bürgermeiſters Müller nicht zu. Ferner wurde die Einführung einer
Reklameſteuer beſchloſſen. Für Notſtandsarbeiten wurden 5 Millio
nen Mark bewilligt. Weiter beſchäftigte ſich die Verſammlung ein
e mit der Brotmarken- Angelegenheit und dem Streik der Kino
heſitzer.

Ein mißlungener Ausbruchsverſuch. Schulkinder als Diebe.
Zeitz. Jm Gerichtsgefängnis iſt unter anderen ſchweren Jungen

guch ein polniſcher Arbeiter Bruno Wynt hinter Schloß und Riegel.
Wynt iſt der Anſührer der Einbrecherbande, welche auf dem Riktergute
Etzoldshaim in die Polenkaſerne eingebrochen war und den Polen
mädchen die geſamte Wäſche und Geld geſtohlen hatte. Wynt hat wegen
dieſer Sache vom Schöffengericht in Zeitz 1 Jahr Gefängnis bekommen,
welche er jetzt verbüßt. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
hörte nun der Oberwachtmeiſter Jongck, daß in einer Zelle ein Aus
bruch ſtattfinden müſſe. Jonack beruhigte ſich jedoch damit, daß noch
der Wachtdienſthabende Wachtmeiſter Reiband anweſend war, der dem
Geräuſch auf die Spur kommen müſſe. Gegen 2 Uhr morgens hörte
Jonack das Geräuſch neben ſeinem Schlafzimmer aber immer noch.
Er ging zu dem Nachtdienſthabenden und teilte dieſem ſeine Wahr
nehmungen mit. Beide gingen nun zuſammen durch die Anſtalt und
ſtellten feſt, daß der Pole Wynt in ſeiner Zelle polterte. Für die
Beamten ſtand es nun feſt, daß Wynt ausbrechen wollte. Ohne langes
Zügern drang man nun mit vorgehaltenem Revolver in die Zelle ein
und überwältigte den ſich mit einem 20 Zentimeter langen Eiſen zur
Wehr ſetzenden Wynt. Nachdem Wynt von Jonack gefeſſelt worden
war, geſtand erſterer ein, daß er durch das Loch, welches er in ſeiner
Zelle in den Schornſtein gemacht hatte, nach dem mittleren Flure des
Gefängniſſes gelangen ſich dort in einer eingebauten Ofenniſche ver
ſteckte und den Nachtdienſthabenden Wachtmeiſter Reiband auf ſeinem
Rundgange mit einem Schemelbeine niederſchlagen wollte. Er wollte
Reiband dann die Schlüſſel abnehmen und entfliehen. Durch
Grubenpolizeibeamte der Kohlenwerke hieſiger Gegend ſind in letzter
Zeit, häufig Schulkinder Knaben wie Mädchen angehalten worden
die Eiſenteile in erheblichen Mengen, in Säcken oder Körben, mit
führten. Feſtſtellungen ergaben, daß es ſich um Gegenſtände, wie ſolche
in der Hauptſache in den Abraumbetrieben gebraucht werden handele
und die die Kinder aus den Betrieben geſtohlen hatten, um die Teile
als Alteiſen zu verkaufen. Werte von mitunter 3000 A und mehr
waren keine Selkenheit. Gegen alle Betroffenen ſoll künftig rückſichts
los vorgegangen werden.

Sonderlinge.
Cohurg. Jm benachbarten Ebern wurde die Frau eines penſiv

nierten Offiziers in völlig verwahrloſtem Zuſtande in das Kranken
haus eingelicfert. Das Ehepaar wohnte in einer armſeligen Dach
kammer ihrer früheren eigenen Villa, die der Staat während des
Krieges um wenige ſauſende Mark angekauft und zu einem Forſtamts
gebände umgeſtaltet hatte. Die beiden Menſchen hatten mit Nahrungs-
ſorgen ſchwer zu kämpfen, und waren von allen Barmitteln entblößt,
beſaßen dabei aber an Alterkümern, Schmuckgegenſſänden, Möbeln uſw.
welche anderweitig untergebracht ſind, Millionenwerte, von denen ſich
offenbar ſelbſt in ihrer fürchtbarſten Not nicht trennen wollten.

Naunbüberfälle.
Leipzig. Jn letzter Zeit mehren ſich die Raubüberfälle, die auf

Angetrunkene verübt werden. So wurden in der vorigen Woche einem
Kaufmann zwei goldene Brillan ringe geraubt. Am Tage zuvor war
ein auswärtiger Fabrikant das Opfer, ihm wurde eine Brieftaſche mit
einem Verrechnungsſcheck und 5000 A in Papiergeld geraubt.
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Merſeburg und Amgegend.

19. Januar. eVerbot aller Tanzluſtbarkeiten.

Polizeiſtunde 11 Uhr. eAmtlich wird mitgeteilt: Angeſichts der neuerlichen Gewaltmaß
nahmen der Gegner wird auf Grund des F 6 Abſatz 5 der Verord
nung vom 31. Oktober 1921 über die Tanzluſtbarkeiten bis auf weiteres

die Veranſtaltung öffentlicher Tanzkuſtbarkeiten
verboten. Damit ſind nicht nur öffentliche, ſondern, zufolge Art. 35
des Straſgeſehbuches, auch geſchloſſene Tanzluſtbarkeiten
jeder Art unterſagt. übertretungen unterliegen den im Polizeiſtraf
geſetzbuch unter Artikel 32 und 35 aufgeführten Geld und Freiheits
ſtrafen. Das Verbot gilt ab Sonnabend, den 20. Jannar. Jm Erlaß
des Junenminiſters über die Einſchränkung der öffentlichen Luſtbar
keiten und des Alkoholausſchankes wird verfügt, daß in allen Prodinzen
umgehend Polizeiverordnungen erlaſſen werden, die geeignet erſcheinen,
die infolge der Vergnügnngs- und Genußſucht hervorgetretenen üÜbel

ſtände zu bekämpfen. Die Polizeiſtunde für Gaſt und
Schankwirtſchaften, Theater uſw. iſt bis äußerſtens 11 Uhr
eingeſchränkt. Der Ausſchank alkoholiſcher Getränke an Jugendliche

unter 16 Jahren iſt zu unterſagen.

Das Finanzamt verlegt einen Teil ſeiner Abteilungen nach dem
früheren Garniſonlazarett in der Manteuffelſtraße, ſo die für Erb
chafts, Umſatz und Stempelſteuern, die Strafabteilung und die

Finanzkaſſe. (Siehe Anzeige.
Unfälle durch Gepäck. Gepäckſtücke ſtehen in den Gängen faſt

eines jeden P-Zuges umher. In letzter Zeit kommt es häufiger vor,
daß Reiſende über dieſe Gepäckſtücke fallen und ſich verletzen oder die
Kleidung beſchädigen. Faſt jede Woche werden begründete Anträge auf
Schadenerſatz deshalb geſtellt. Es müſſen hohe Entſchödigungen von
der Reichsbahn gezahlt werden. Die Bedienſteten ſind deshalb von
neuem angewieſen, die Gänge in nicht überfüllten D-Zügen unter allen
Umſtänden frei von Gepäck zu halten. Handgepäck iſt im Gepäcknetz
unterzubringen, größere Stüde müſſen rer werden. Dann wird
das Handgeväck on den Neiſenden oft nicht ordnungsmößig im Gepäck
netz untergebracht. Jnfolge eines Ruckes fällt es aus dem Netz und
verleht Reiſende, die dann die Eiſenbahn ebenfalls entſchädigen muß
Die Reiſenden ſollen deshalb bei der Fahrkartenprüfung zur ordnungs
mäßigen Lagerung ihres Gepäcks angebalten werden.

Gegen die Bevorzugung der Ausländer auf der Eiſenbahn. Jn
einer Bekanntmachung des Reichsverkehrsminiſters wird geſagt. Den
Ausländern wird öfter vom Zugperſpnal größere Aufmerkſamkeit bei
der Anweiſung von Plätzen und größeres Entgegenkommen z. B. bei
Unterbringung von Gepaäckſtücken gezeigt als den Jnländern, offenbarin der Erwartung, daß dafür Leiche Trinkgelder gegeben werden.
Das trifft beſonders für die Schlaſwagen zu. Die Annahme von Trink
geldern iſt an ſich unzuläſſig, ſie iſt auch dem Anſehen der geſamten
Beamtenſchaft in hohem Grade Fran Bedienſtete, die ſich aber
gar durch Trinkgelder bewegen laſſen, Unterſchiede in der Fürſorge für
die Reiſenden eintreten zu laſſen und deutſche Reifende gegenüber zahl
kräfligen Ausländern zurückzuſetzen, handeln würdelo s und gr o b
pflichtwidrig. Gegen ein ſolches Verhalten muß mit aller Schärfe
eingeſchritten werden. Der Reichsverkehrsminiſter droht, daß die
unzukäſſige Bevorzugung von Ausländern außer einer Beſtrafung die
ſofortige Zurückziehung aus dem Perſonenzugdienſt zur Folge haben
werde. Es ſei weiter beobachtet worden, daß namentlich von den Aus
ändern unguläſſigviel Handgepäck in die Abteile genommen
wird, wobei ſie die willfährige Unterſlützung der Gepäckträger finden:
vielfach wird ſogar Gepäck in den CGängen untergebracht. Auch gegen
dieſen Mißbrauch ſoll mit aller Schärfe eingeſchritten werden.

Keine unmittelbare Kohlenpreiserhöhnng bevorſtehend. Ent
gegen anderslautenden Meldungen ſei betont, daß keine unmittelbare
Preiserhöhung für Kohlen in Deutſchland zu exwarten iſt. Dagegen
dürften natürlich angeſichts der in Zuſammenhang mit der Lebens
Mütteſteuernng zu erwartenden Lohnerhöhungen im Berglau die
Kohlenpreife ſpäter entſprechend mit ſteigen. Zurzeit werden aber Ver
handlungen über Lohnerhöhungen noch nicht geführt.

Geſundheitsgengniſſe zur Eheſchließnng. Einer mit ſteigenden
Nachdruck erhobenen Forderung der deutſchen Arzteſchaft zufolge hat
der Bevölkerungsausſchuß des Reichstages einen Antrag auf Vorlage
eines Geſetzentwurfes angenommen der vor Eingehung einer Ehe den
Auslauſch von Geſundheitszeugniſſen vorſchreibt; in den Schulen ſollen
Belehrungen über die geſundheitliche Grundlage der Ehe erteilt, an
den Univerſitäten Vorleſungen über die Vererbungslehre gehalten wer
den. Die Verwirklichtng dieſer Forderung die hoffentlich nicht zu
lange auf ſich warten läßt, würde eine geſunde Nachkommenſchaft ſichern
helfen auf der mehr denn je die Hoffnung des deutſchen Volkes beruht.

Keine Gebühren für an am Telephon. Geſpräche mit
der Auskunftsſtelle und der Störungsſtelle. ſoweit ſie ſich auf den Fern
ſprechbetrieb beziehen, ſind nicht gebührenpflichtig. Wir teilen das mit
da im Publikum auch die Meinung vertreten wird, man müſſe ſelbſt
für dieſe Geſpräche bezahlen.

Ein Brotzuſchuß ſür Kinderreiche? Der Reichszentralvorſtand
des Bundes der Kinderreichen Deutſchlands zum Schutze der Familie
iſt in einer Eingabe erneut an den Reichsernährungsminiſter wegen
Einführung von Brotzuſchußkarten für kinderreiche
Familien herangetreten Auf Grund dieſer Karten ſoll es den
z m ermöglicht werden, markenfreies Brot zu verbilligtem Preiſe
u bezieben.

Die Spartätigkeit hat ſich nach der amtlichen Sparkaſſenſtatiſtik
in der Nachkriegszeit erheblich vermindert. Jm Jahre 1920 betrug die
Geſamtſumme der Spareinklagen an den öffentlichen Sparkaſſen
Prenßens zwar nominell mit 29552 Millionen Mark. das 23 fache
gegenüber 19183. Errechnet man aber die Kere dieſer Einlagen
nach dem Großhandelsinder vom Dezember 1920, ſo ergibt ſich eine
Verminderung der Spareinlagen um 84 Prozent. Für 1922 liegt eine

uvertäſſige Schähung für die geſamten deutſchen öffentlichen und nicht
Ffentlihen Sparkaſſen vor. Deren Geſamteinla enbeſtand betru
nach der amtlichen Statiſtik im Jahre 1913 197 Milliarden Goldmark.
Ende Juni 1922 nach der Schätzung 52,9 Milliarden Papiermark, oder
Umgerechnet nach dem Großhandelsindex vom Juni 1922:. 755 Millio
nen Mark, alſo nur 8.8 Prozent des Friedenswertes

S Ein Wunſch an das Finanzamt. Aus der Meitte der Bürger
e heraus wird der Wunſch laut, das Finanzamt möchte inmitten

r Stadt einen Briefkaſten anbringen laſſen, in dey für dieſes Amt
beſtimmte Briefe gelegt werden können. Seit ein Stadtbhrief 20
koſtet ſchreckt jrder vor dem Verkehr durch die Poſt zurück und die
Prieje ſelbſt zum Finanzamt an der Weißen Mauer zu tragen iſt auch
eine Kumutung die man an manche alten Leute nicht gut ſtellen kann,
man benke an die Anwohner der Weißenfelſer Straße und des Neu
markts. Sicher würden viele Steuerpflichtige eine ſolche Neuerung
mit Dank begrüßen!

Unter Brüdern ehrlich geteilt. Ein Leſer teilt uns folgendes
angeblich wahre Geſchichtchen mit: „Bei einer Erbſchaftskeilnng in
einem Thüringer Dorfe war auch ein Tafelklavier vorhanden
Der eine Bruder wollte es verkaufen, der andere Bruder beſtand
darauf daß es geteilt werden ſollte. und ſo blieb erſterem weiter
nichts übrig, als die Teilung mitzumachen. Sie holten die ſogenannte
Schrotſäge herbei, und ohne ein Wort zu ſprechen, ſägten ſie das Kla
vier in der Mitte durch und zerbrachen dabei noch die Säge.
Das nennt man brüderliche Teilung“ in ſchweren Zeiten.

Der Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen Clobikauer- und
Teichſtraße, der jetzt feſtgeſtellt iſt und in dieſen Tagen im Vermeſſüngs
amt ausliegt, regelt das Straßengelände des früheren Waiſenbaus
planes, der bekanntlich von der Bangenoſſenſchaft Eigenheim zu Bau
zwecken erworben iſt, Dicht hinter den auf dem Jordplan erbauten
Häuſern wird ſich von Süden nach Norden der große Grünſtreifen
entlangziehen, in dem zu ſpäterer Zeit der Bahnkörver der Perſonen
geleiſe zu liegen kommen dürfte. An dieſen Grünſſreifen nach Oſten
angrenzend legt das Baugelände. Die Talfenkung, die den Plan durch
ſchneidet wird ebenfalls zur Grünonloge (Kinderſrielplaß uſw. ver
wandt. Dieſe durchſchneidet den großen NordSüdGrünſtreifen wage
recht und trifft gegenüber der Preußenſiedlung auf die Geuſaer
Chanſſee an der rechts zur Stadt hinein auf dem Gelände des hineren
Gotthardtteiches der Merſeburger Eüdvark. vom ſchmalen Bett der
Geiſel durchzogen, erßehen wird. Wann allerdings gebaut wird. ift
die große Frage der Zukunft.

Eine beden ſende Spende in Höhe von 100 000 wurde der
Stadt durch den Deutſchen Zentrolensſchuß für Auslandehlie vor
einigen Tagen überſandt. Dieſer Betrag, welcher zu Unterſtützungen

aller Art. vor allen Dingen auch für Kinderheime und Horte dienen
ſoll, ſtammt aus der zwecks Verteilung dem Neichspräſidenten zur Ver
fügung geſtellten Sammlung der New-Yorker Staatszeitung. Die Ver
teilung erfolgt durch das Wohlfahrtsamt. Auch hier in Merſeburg

wird manche Not durch dieſe Spende gelindert werden können. Wir
werden es in der kommenden Zeit gebrauchen können.

Llares Fryſtwetter die der unbeſtändigen und naß
kalten Witterung abgelöſt. Zur Mittagszeit hatten wir noch 128 Grad
Kälte in der Stadt Vom geſundheitli Standpunkt iſt die Witte
rungsänderung nur zu begrüßen. Da der Froſt viele Krankheitsteime
erſtickt und Atmoſphäre g Auf dem Gotthardtsteich hat ſich
an den Ufern eine dünne Eisdecke gebildet, die zu den kühnſten Hoff
nungen der Jugend Anlaß gibt, wenn der Froſt anhält. Vor den Toren
der Stadt dehnt ſich die weiße Schneedecke aus und Raben und Dohlen
halten ihre Winterverſammkung ab. Die Sonne beſcheint das ech
winte rig Bild. diſerne Abflußrohre bil jetzt ein beliebtes Objekt für dieDiebesbanden. So werden Diebſtähle i Hochbauamt gemeldet. Es

heißt verſchärftes Augenmerk auf die Rohre zu haben und zwed mäßige
Angaben ſofort der Kriminalpolizei mitzuteilen Leider finden ſich noch
inmer gewiſſenloſe Althändler, die das leicht erkennbare Diebesgut
kaufen. Gegen dieſe ſoll nunmehr mit ſchärſſten Maßnahmen einge
ſchritten werden, denn ohne Hehler keine Stehler.

Zur Reichsgründungsſeier der Deutſchen Volkspartei
war der Tivoli-Saal geſtern abend reichlich beſucht. Jm Mittelpunktder Feier ſtand die Feltede des Reichstagsabg. v. Kardorff. Seinen

intereſſanten und ſachlichen Ausführungen entnehmen wie folgende
Einzelheiten: Heute ſchickt man ſich an, Erinnerungsfeiern an die
Reichsgründung zu halten heute ſtehen wir an den Trümmern des
Reiches! 4 furchtbare Kriegsjahre und 4 Friedensjahre, faſt entſetz
licher denn jene, liegen hinter uns. Selbſt dieſer grauſamſte aller
Friedensverträge, den die Weltgeſchichte kennt, iſt von unſeren Feinden
gebrochen. Und vielleicht ſtehen uns die größten Leiden noch bevor.
Aber eins iſt uns geblieben, was uns kein Franzoſe rauben kann,
unſere deutſche Vergangenheit. Redner führte ſodann zurück in Deutſch
lands große Tage, würdigte das Werk der größten Deutſchen, ins

beſondere Bismarcks. Heute ſcheint alles, was dieſe Männer aufgebau
haben, vernichtet zu ſein, und doch iſt uns eins geblieben, was uns
neuen Mut geben kann. Die deutſche Einheit. Jeder verſün
digt ſich an ſeinem Volk, der dieſe Einheit ſtört. Zwar ſind die Gegen
ſäte, die unſer deutſches Volk durchziehen, größer und tiefer als in
irgend einem anderen Volke. Aber gerade hier heißt es eben anfangen,
auf den andern Rückſicht zu nehmen, auch andere Anſchauungen gelten
zu laſſen. über die Partei deshalb das Vaterland und das Volk! Hüte
ſich jeder, mag er auch gern ſeine alten Reichsfarben ſehen, die geſetz
liche Flagge in den Schmutz zu ziehen. Möchten wir doch endlich
lernen, konfeſſivnelle Gegenſätze und Gegenſätze zwiſchen den Männern
zu unterdrücken: Aus der Vergangenheit wollen wir lernen und uns
an ihr erbauen. Aber möge ſie uns kein Hemmnis für ein Vorwärts
ſein! Das deutſche Gewiſſen hat immer für die ganze Welt geſchlagen,
und auch heute ſoll das Gefühl, nicht nur für das Vaterland, ſondern
für die Sache der ganzen Menſchheit zu arbeiten, im Vordergrund
ſtehen. Aber internationale Politik kann nur auf geſunder natlpnaler
Grundlage aufgebaut werden. Viel Schweres haben uns die letzten
Tage gebracht, aber wir ſind auch wieder geſtiegen in der Achtung und
dem Anſehen der Welt. Ein Volk von 60 Millionen iſt eine Macht,
und wenn man es gleich tauſendmal entwaffnet. Jetzt in der Not wird
ſich die wahre Vaterlandsliebe erweiſen, damit die Worte eines baye
riſchen Dichters wahr werden: „Deutſchland, Deutſchland über alles
und im Unglück nun erſt recht!“ Den Jueirernnge folgte lan
anhaltender Beifall. Die Anſprache wurde eingerahmt von künſtle
riſchen Vorträgen von Frißz Buſch Merſeburg und Kurt Hart
mann Halle. Ganz beſonders konnte das Melvdrama „Die Wette
von Marienburg“ gefallen, das in vollendeter Weiſe vorgetragen wurde.
Mit dem Deutſchlandliede ging die würdige Feier zu Ende. t.

Zur Frage der freien Arziwahl.
Vom AKrztlichen Verein Merſeburg wird uns geſchrieben: Nach

dem Bericht über die Ausſchußſitzung der Ortskrankentaſſen Merſeburg,
den Jhre Zeitung am Dienstag brächte, iſt u. g. von dem Vorſitzenden
die Behauptung aufgeſtellt, daß die n der freien r

5 nnen damit wohl nurnicht die erhofften Vorteile gebracht hätte.
vermißte finanzielle Vorteile der Kaſſe gemeint ſein; denn, daß die
freie Arztwahl bezüglich der Qualität der ärztlichen Leiſtungen den
Mitgliedern von Vorteil geweſen iſt, geht ſchon zur Genüge aus der
Unzufriedenheit der Kaſſenmitglieder über die Abſchaffung der freien
Arztwahl hervor.

Wenn die Kaſſe, der allgemeinen Teuerung entſprechend angeblich
nicht in der Lage war, die erhöhten Ausgaben, die ſich ebenſo wie für
die Arzte prozentual auch für Verwaltungsunkoſten der Krankenkoſſe,
Arzeneien, Krankengeld, Krankenhausbehandlung uſw. erhöht haben,
zu tragen, ſo liegt das darin, daß ſie nicht zur rechten Zeit für Er
böhung der Einnahmen ſorgen konnte, da die Einziehung der erhöhten
Beiträge aus den vom Geſetzgeber erhöhten Grundlöhnen ſtets monate
lang den durch die Teuerung erhöhten Ausgaben nachhinkten.

Eine Erhöhung der Arztkoſten iſt in hohem Maße dadurch be
dingt, daß die Mitglieder jetzt Gelegenheit hatten, ſich am Orte durch
Fachärzte behandeln zu laſſen. Dieſe Behandlung geſchah früher koſten
los durch die Univerſitätskliniken, die ſich auf dieſe Weiſe das nötige
Studienmaterial verſchafften. Heute ſind die Kliniken zur koſtenlofen
Behandlung nicht mehr in der Lage. Die Honvrierung der bieſigen
Fachärzte bedeutet gegenüber dem Zuſtand von früher demnach ohne
weiteres eine Mehrausgabe für die Kaſſe. t

Zu weiteren Aufklärungen wird ſich in der für Sonnabend ange
kündigten Verſammlung wahrſcheinlich Gelegenheit bieten

Die Zeitung im Schulunterricht.
Das Beſtreben die angewandten Aufgaben des Rechen unter

richt s dem wirklichen Leben anzupaſſen, hat ſchon vor dem Kriege
zu ſorgfältiger Durchſicht geführt, aber die ſtändig ſteigenden Preiſe
machen es heute unmöglich, in einer Sammlung Aufgaben zu haben,
deren Preisangaben den tatſächlichen Verhältniſſen gerecht werden.
Der hierdurch beſchränkte Unterrichtsſtoff läßt ſich da mit Hilfe der
Zeitung unterrichtsbelebend erweitern. Der Handelsteil bringt in
ſeinen Börſenberichten die Großhandelspreiſe mancher Waren, deren
Kleinverkaufspreis den Schülern bekannt iſt; auch der Vergleich
ſchlechthin und im Hundertſaß etwa der Getreidepreiſe an verſchie
denen Börſen, der Preiſe in mehreren aufeinanderfolgenden Wochen,
die Umrechnung der in fremder n r Preiſe, die Bewegung der Mark, die Ermittlung des New Yorker Gleichweris des
Dollars was übrigens die „Köln. Zig.“, der wir vieſen beachtens
werten Hinweis verdanken, ſeit einiger Zeit für ihre Leſer beſorgt
der Zuſammenhang zwiſchen Kohlenpreis- und Lohnerhöhung und an
ders mehr, bieten reichlichen Stoff zu Aufgaben, welche die Schüler
packen und feſſeln. Desgleichen ließen ſich die vor einiger Zeit ver
öffentlichten Zuſammenſtellungen über die lezzten Ernten in Preußen
vrachtvoll verwerten, ebenſo diejenigen über die Förderung im Ruhr
hergbau. Es iſt eine Freude, zu ſehen wie die Jungen mitarbeiten.
wenn an Hand derartiger Zeitungs ausſchnitte Aufgaben gebildet wer
den. Auch der Erdkundenunnterricht gewinnt durch geſchickte
Heranziehung der Zeitung. Die Aufſätze der Berichterſtatter aus frem
den Ländern laſſen ſich ganz oder teilweiſe vorleſen oder auch nur in
baſtlich benußen: ſie geben damit dem, was man ſelbſt und was das
Lehrbuch bieten kann, wärmere Färbung und führen vor allem wirt
ſchaftsgeographiſch bis zur neueſten Gegenwart

v

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen Anhalt im Dezember 1922
Das Landesarbeitsamt berichtet: Aus dem weiteren Nachlaſſen

des Auslandsabſatzes Stocken des Jnlandabſatzes und Rückgang der
Aufträge in Verbindung mit der Jahreszeit erklärt ſich die zu

r S ecceere hege hkèk3qhh cherHebſſenlurfe.

i9. 1. 28 J 18 eswittags 1 Uhr Mark Gels) Rack Geld

t halländiſcher Gnlden S 9105M dänlſche Kto ne 45Hitalieni cher Lire 6 10811 Pfund Sterling 4337600 1001 Dollar 21066 22680Mira üßicher Fran 1525Schwelle Jan. 4299

Anſpruch auf ihn erhoben hätte. Es haben guch mehrerer J

nehmende Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage
im Dezember. Sie tritt im allgemeinen am dentlichſten bei den unge
lernten Arbeitern in Erſcheinung. Stellenweiſe ſtanden beſonders
junge Knechte. Mägde und tüchtige Burſchen, welche mit Landarbeiten
vertraut ſind. Häuer und vollkräftige, geübte Förderlente, ſowie ältere
h für die Metallinduſtrie in der zugegen Zahl nicht
zur Verfügung. Die Zahl der gemeldeten Streiks iſt ſehr gering. An
vollunterſtützten Erwerbsloſen waren Ende des Berichtsmongts vor
handen 3017, z enüber 919 Ende November. Es entfielen auf die
r ä re Magdeburg 1475 (315), Merſeburg 442 (161). Er
furt 894 und den Freiſtaat Anhalt 206 [55).

Tageskalender.
Freitag den 19. Januar.

Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leuna. Steuer Vortreg
Dr. Sang im Wirtſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie.
Ball idm Caſino. Bockbierfeſt im „Tiefen Keller“. SGaſtidiel
des VeronieDuetts.

Wetteéerwarte.
S. W. am 20. 1. (Sonnabend): ws heiter, dielfas
etwas Schnee, Froſt. 21. 1. (Sonntag): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe
heiter, ſtrichweiſe etwas Schnee, mäßiger Froſt.

Wie wird ags Wetter am Sonntag ſein?
In der abgelaufenen Woche trieb es die Witterung wirklich atg

An ftarke Veränderlichkeiten ſind wir ja nachgerade gewöhnt, da vun
dern wir uns über nichts mehr. Was uns aber am Montag beſchert
wurde, das ging doch über die Hutſchnur. Nicht überall war es fre
lich ſo ſchlimm wie in Magdeburg, wo zu dem Sturm und ſtrömenden
Regen ſich Hagel, Schnee und mehrfach Wintergewitter mit krachenden
Donnerfchlägen geſellten. Dann wurde das Wetter friedlicher und
etwas winterlicher. Was nun? Es iſt auch v noch nichts Beſſeres
in Sicht. Schon nähert ſich ein neues, tiefes Minimum von Jsland
her und es dürfte noch nicht das leßte ſein, da intenſiver Hochdrud
nur im SW. lagert. Die Unbeſtändigkeit der Witterung wird deshals
weiter anhalten und der Sonntag vielleicht nach einem klaren

orgen mit leichtem Froſt uns wieder Schnee bringen mit Wind.
Auf dem Brocken wo auch bei ſtatigehabter Erwärmung die Tempe

ratur meiſt unter Nu blieb, liegt eine Schneedecke von 160 Zenti
meter Höhe.

en sſen, 19. Jan. Wie uns mitgeteilt, hat die Direktion des
Leipziger Modernen Theaters zum Sonntag den 21. Jannar im
Theaterſaale der Kantine II ein Gaſtſpiel vorgeſehen, wobei die be
liebte Operette Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn“, in drei Akten
von Eugen Schilde zur Aufführung kommt. Das Stück findet hier
ſeine Uraufführung. Die vorliegenden Preſſeſtimmen ſind des Lobes
poll über ſeinen Jnhalt. Das heitere und anmutige Werk entnimmt
ſeinen Stoff dem Leben des Dichterfürſten Goethe, den es als Straß
hurger Studenten und ſein Verhälinis mit der Tochter des Pfarrers
Brion, dem Friederikchen von Seſenheim“ behandelt. Alſo ein
biſtoriſcher, echt deutſcher Stoff. Auch die Muſik, zum Teil dem un
erſchöpflichen Liederſchaße des Dichters eninommen, fügt ſich harmo
niſch dem Ganzen an. Ganz beſonderen Wert hat der Autor, ſobald
es die Handlung zuließ, dem Humor zugelegt, den ein Stück
haben muß um zu gefallen. Die Ausführung des Stückes iſt dem

S r 7 r v W S et 37ngſtimmen igt, ſo ein genußreicher Abe rer Auſicht ſteht. Alles Nähere durch Jnſerat und Plakate

Vermiſchte Nachrichten

Der Kater im Kintopp. Jn einem Berliner Kind kam es bei
einer Abendvorſtellung dieſer Woche zu etwas ungewöhnlicher Unter
brechung. Während nämlich der Film rollte, erſchien natürlich
gerade im tieftragiſchſten Augenblick der Handlung auf der Lein
wand ein merkwürdiger ſchwarzer Schatten. Zuerſt klein, dann immer
beſtimmtere e annehmend, entpuppte er ſich als die Geſtalt eines

nz gewöhnlichen Katers. Er machte ſeinen ſchönſten Buckel, wandte
ſehr ungnädig den das Bild fendenden Strahlen ſeinen Rücken zu, und
egte es darauf an, mit den Pfoten das fortgleitende Bild wie eine
flüchtige Maus feſtzuhalten. Die Tatſache, daß er ihrer nicht habhaft
werden konnte, verdoppelte ſeinen i Mit beiden Vorderfüßen be
arbeitete er die Leinwand. Das Publikum wurde von t
Heiterkeit gepackt. Der Kater ließ ſich r nicht ſtören.
Operateur ſtellte das Bild ab und ſchaltete Licht in den Saal. Stau
nend und bewegungslos erblickte die Katze jetzt ihre Zuſchauer während
die Direktion in einiger Verzweiflung erwog, wie ſie ohne Zeitverkuſt
den Ruheſtörer von ſeinem hochgelegenen Poſten entfernen könnte.
Schneller als ſie, kam ein Muſiker d Einfall Plötzlich er
tönte aus dem Orcheſter ein dröhnender Paukenſchlag! Mit entſetztemSchreckensſprung ſanſte der Kater vom Bühnentag men in den Zu

ſchäuerraum und verſchwand lautlos zwiſchen den Stühlen kreiſchenber
Damen. Die Vorſtellung nahm ihren Fortgang. Die Heiterkeit der
e e war allerdings durch alle Tragik des letzten Aktes nicht
mehr ins Wanken zu bringen, und der leiſe fluchenden Direktion blieb
als Troſt nur die Gewißheit, daß ihr Kino jedenfalls nicht zu den
Unternehmen gehört, in die keine Katze hineingeht.

Die „Eroiea“ ſtatt Tſchaikowsky. Die Berliner Philharmonie
e ſich in beſonderer iſe an dem Proteſt gegen die franzöſi
ſchen Gewaltaten. Auf dem Programm ſtand die Sinſonie von Tſchai
kowsky, aber ehe mit ihr begonnen werden ſollte, wandte ſich der
Dirigent Furtwängler an das Publikum mit der Frage, ob es einver
ſtanden wäre ſtatt des Ruſſen Beethovens unſterbliche „Exoica“ zu
hören. e den Ausdruck deutſcher Empfindungen an dem Tage, an
dem deutſche Trauer ſich manifeſtieren ſolle wollte man dem größten
i Sinfoniker als Verkünder deutſchen Empfindens den Vor
ritt laſſen.Der Reiſewagen Napoleons T. bleibt in Dentſchlaud. Ein inter
eſſanter Fall wurde dieſer Tage vom Zivilſenat des Reichsgerichts in
r s Es handelt ſich um einen Streit der Nachkommen-
ſchaft General Blüchers. Die beiden Seitenlinien, die deutſche und
die engliſche reklamieren ſede das Beuteſtück des alten Marſchalls Vor
wärts, den Reiſewagen Napoleons, für ſich, den der Korſe in der
Schlacht bei Leipzig hat ſtehen laſſen. Es ift verſtändlich daß dieſer
Wagen als Hiſtoriſche Reliquie begehrenswert erſcheint, und ſo braucht
man ſich nicht weiter zu wundern, daß auch die e alles daran
ſetzen dieſen Wagen und alles, was an franzöſiſchen Kriegstrophäen
ig deutſchem Beſitz iſt, zurückzuverlangen. Der Friedensvertrag van
Verſailles gab ihnen überdies dos Recht dazu. Nach dem Tode Blüchers
war der geſamte Nachlaß auf die engliſche und die deutſche Seitenlinie
verdeilt worden. Unſtimmigkeit herrſchte nur über Napplevns Reiſe
wagen der nicht einmal in Deutſchland iſt, ſondern auf einem der
Blücherſchen Güter in Böhmen ſteht. Er wäre vielleicht ſchon an
Frankreich ansgeliefert wyrden, wenn nicht die engliſche h

iprlprozeſe
um den Wagen ſtattgefunden ſo daß das Reichsgericht ſeßt als döchte
Inſtanz das leßte Wort zu ſprechen halte, und es entfchieh aus recht
lichen Gründen daß der Reiſewagen dem engliſchen Fürſten gevört.
Die Anſprüche der deutſchen Linie wurden endgültig abgewieſen. Wer
den familiären Streit politiſch pikant macht. iſt die Tatſeche, daß zu
die Franzuſen ihre Forderungen ans dem Verſailler Vertrag t
durch führen können. daß aber umgekehrt Deutſchland die Trophäe auch
nicht verliert. Der engliſche Fürſt hat nämlich entſchieden. daß der

eiſewagen Rapoleons nicht nach England gebracht. fordern
nach Breslau übergeführt werde. Er Hat ihn der ſchleſiſchen Haupt
ſtadt zur danernden Aufbewahrung überlaſſen und daran können wohl
guch ſelbſt die ſeißfindigſten franzöſiſchen Juriſten nichts mehr ändert

Jum erſen Früh ein eder zwei Taſſen „Kuſe re Wie
das iſt das richtige Geiränt ilr die bergnwachſende Jugend. Es i rahe
haſt, Bekömnmlich, adt keine ſchädtichen Reizwirkmngen aus ged ſamer
veortüglich. Man Locht erſt „Kufeke“ e Waſſer anf und eriſet es
dann mit der warmen MRilch. Men bat dabei peh ein uennene werten
Preisvorteif gegenüber reiner Milch, denn die Kaſeße“Milchiſchervt
iſt welen lich dilliger ais unverdügtte Miſch. dert deſſer verdauli
und kräftigend.

Leitung: Fragz rn er.
Veranteaertlis: Br. phil. Siegtried Berger ar des aſien TeilKunſt ind Litersginr; Franz Semw r Dreving, Lokales. Koalle wie hafſ, v
Siſchtes und Spert; Kurt Ronne für den Kngeigra- nd Kekien

Kmtlich in Werſeßurg.
Heriiner Seriretnng: Vallier Ahmus LSerlin-Wiimersdert. Karrbeger Str. W.

Druck und Verlag der Kirmg Th. Rötuer in Kerſebncg.
Die dennge Rummer umſaht F Seil
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en et Mehten arg unſern beſten Dank.

Herren-Olster von M. 6500 an
Priwa Herren Schnürchune Aureh

o

h

Für die Glückwünſche

anläßlich ihrer Ver a
mählung danken

e Guſtav Namthor und Fran Emma

edersohie, nur noch Gr 41, à 10500

Möglichkeit derüdſichtigt.

geb. Knabe. S
Ober-Beuna, im Januar 1923. 4

Joppen in bester von M. 8500 an
onteur- Anzüge prima blaue von M. 9800 an

aufrichtig nAlbert Frommelt Donnerstag 2 Uhr starb nach Arbeltshosen aller ürt von M. 7500 an
und Fran langem, schweren Leiden mein lieber treffen Montag ein. Solbige kommen chlorver-Hemden, mate Gualft. zu len Frebter

Arbeits-Schürzen e Wrelen 2900
Herren-Socken prima graus M. 990

mere Steke entzüekend gearbeltetor

Knaben Anzüge S 12500
Fowis mſehs

Herren- und Damen Unterwäsche

W w. Susanne Mäuller. W dnorm vreisweri. m, b. H.Merseburg, den 19. Jan. 1923. Jextl-Randetg Gevellgchaft vorm. V. Reinte
n h von e le 3. 5. an eben ehe

Charlotte geb. Enke.
Merſeburg, im Jan. 23.

C

Ja. Lehrer ſucht zu ſofort

möbl. Wohnung
oder 2 Zimmer). Ang. wit

Preisang. u. 602 an die Exp.

Mann, unser guter Vater, Grobvater pottbillig zum Verkauf.
und Onkel, der Invalidh e m M t er perſ ſerenan k J n Schneiger.

Im Namen aller Hinterbliebenen

De

Solider Herr ſucht füt S
ſofort oder ſpäter
nöbl. Ammer o. Schlafe
Ang. u. 595 g. d. Exp. d. Bl.

leeres Zimmer
z. Möbelunterſt. z. miet. geſ.
Ang. u. 585 a. d. Exp. d. Bl
e
Wovnungs-Fausch
von Magdeburg nach Merſe
burg od. Umgegend (2 heizb.
Zimmer, Kammer, Küche
und Zubehör gegen gleiche
oder größere. Ang. unten
393 an die Exped. d. Bl

Zagerel

3 Uhr von der Kapelle des Alten-
bürger Friedhofes aus.

riſche Licht Strandsemöschen
ff. Anicge en Hram. V. Euferpe.

Sonntag, den 21. Jannar, von nachm. 3 Uhr an,
et

Nach kurzem, aber ſchweren in Geduld
ertragenen Leiden ſtarb am 18. 1. 23 280 porm.
plötzlich und unerwariet unſer lieber Sohn,
Brüder, Neffe und Enkel, der Schüler

rbert Saud
großer Ball gr. Preiskegeln
Anſchub vorm. 10 Uhr. Der Vorſtand.

»Bupter Abert
o zum Beſten unſererleipaig Rangevtl. Grundſtück, der Steinweg 28/32. W hotleidenden Mitwo ſich Büſckerei einrichten im Alter von 6 Jahren 8 Monaten Fnrsathageores Galg r r r 33 na. en geſucht Ang z t im Tivoli 7W. n In tiefem Schmerz de ereinſ heimalkunde Statt ger Be5 t Familie Hampe Gottherdt-Strasse29 fernruf: 227 n1 tanduhr, nebſt allen Angehörigen e 6 221 Auszien-Tlech Köhzſchen, den 18. Januar 1923. Maud Mal Nen R öſſenn Arie La ter Beerdigung findet Sonntag 8 ihr ſatt. Theaterſaal Kantine 2.

Sonntag, den 21. Januagr,
Punkt 6,80 Uhr abends
Gaſtſpiel des Leipziger

Modernen Theaters:

209 Meter

zu kaufen geſticht. Ang. u 3 um u SW an die Erned. d S Sonntag den 21. Jan. 1923 (3. n. Epiphan a h s

ſonnatenn,M d. 20. Iannar

von abends 7 Uhr an

n An Sah ein Knabdud grte Geſammelt wird eine Kollekte nLeon n für die Samoriterherberge in Horburg. J Pom 22. bis 24. Jannar Ko ſtümf ein Röslein ſleh'n!!
e ne Es predigen n bleibt das Finauzamt nebſt JFinanzkaßſe wegen Verkegung Dvperetie in S Akten ausf. rei Sagen Tanns Hom. Vorm. 10 Uhr Higß. Wullke. 10, U Nee einiger Ableilnngen und der Jinanzkaſſe ygch dem Haupt Boethes Jugendiohren von

Dio vouen n tesdienſt. Donnerstag J Uhr Bibel un r e Garnifonlazarelis für den Verkeht im Strandſchlößchen. E. Kehräfn un
h ſunde in der Herberge zur Heimat (Diak. Wutlke) I 5 mit dem Publikum Di n werten Mit aſſenöffnung 8 Uhr.Post Cehünren Jungfrauenverein des Vater Frauenvereins Sonntag I g. n och Eintritt 150 Mark.

ab 15. Jannar 1928 abend 28 Uhr Verſammlung Seffnerſtraße 1. c u g e ch 9 ſſe n. Es ladet freundlichſt ein
übereichtl zusammengestellt Dom Trauenhille j. Seminar Mittwoch nachm. 33 Uhr g Engen Schilde, Direhält vorrätig W dt, e e re T an 1973 M Dom 25. Jannar h nd untergebracht m WTh. Kö orm. 11 Uhr In der Geiſel 5: Kin ergottes dienſte sgeg i iß Der Vor e i l ch b l beh n e Paſtor Riem). Ev. Männer u. Jugend Verein r e 9 den bisherigen Räumen Weiße Mauer es Fern à e b Il b Il

Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung A d. Geiſel 5 r echer 299) Die Stitung, die Haupenbteilnng, die Stadttheater
Preis 70 MarkWenig getr. ſchw. Luch)) Herr Klos), Vortrag über die Bieleferder Anſtalten Abteilungen für Einkommen und Vermögeneſteuern, n

ſowie Gewerbeſtener;j Paſtor MorgenrothHalle). Evang. Mädchenbund Geechaſiestello d.Il Jan LBabzu St. Marimt: Singen am Dienstag und Verſammlung z en J m m frützeren Garniſon lazarett Manteuffelſtraße Nr. 1

(Maßarbelh du verhonſen Mittwoch fallen aus. e begehen5 g. Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. 11 Uhr Kleins Bitterstrasge 3
Lauchſädterſtr. 48. Kindergetlredienſt. Montag abend 8 Uhr Konſir

I h Söhne im Piarrhauſe Donnerstgg abend 8 Uhrhwarze e er 95e Mädchenverein St. Thomge im Pfarrhauſe. Jüngerer ordentlicher

(gut erhalten) zu verkaufen. Altenburg. Vorm. 10 Uhr in der Herberce zur FleiſcherGe el
Zu erfr. in der Exp. d. Bl. Heimat Eingang Braurausſtr.) Paſt. Kratzenſtein. e

Freitag. 19. Jan. 7 Uhr:
Die Gezeichneten. Oper
von Schrtecker.

Sonnabd. 20 Jan, 33 Uhr
Wie Klein Etſe dasu. Zellungen e

e anft Sonnasd. 20. Jan. 7 Uhr
Robert und Bertram.

zu den höchſten Tages Poſſe mit Geſang u. Tanz

Fernſprecher 206) die übrigen Abteilungen, ins Alte Bücher

beſondere für Erbſchafteſtener, Umſatſteuer, Sſempet- Schreibhefte, Akten ee.)
ſtenern, die Strafanteilung und die Finanzkaſſe.

Dienſtliche Schreiben in Stenerangelegenheiten ſind
wie bisher ausſchiteßlich an das JFinonzamt Mierſeburg,
Weiße Mauer 48, zu richten.

S Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt ebenda. ſofort geſucht. Merfevurg, den 16. 1923. preiMein ver See Röſſen. Vorm. 9 Uhr: Cvangeiſcher Goſlesdienſt. e D Meere W Seſchaſeſten es St San s Uhr

9 e 13 z t oßſchlächerei. S o 5Deten, AnflegeWatrater Landeshirchtiche Gemeinſchaft Finanzamt Merſeburg. rieb g Metel Seſchlofſene Vorſtehnng
Der fliegende Holländer.e Schagaffs. Antauf: Sonntga. 21.Jan., 7 Uhr:

S vormittags von 1011 Der widſchüt. Komiſche

Der von Roſenow.
e

lnſterhlihe öchunl ſeee

b. Tuchkoſtüm Nr. 40--42 Berſammlingslokal: Herberge z. Heintat (Eingang kl. feih. Hausmäccher
preiswert zu verkaufen fſ r ine tSroße Rüſterſtr. 1, Laden. Brauhausffr. 1 Tr.) Mitſwoch 8 U. Bibelbeſpech ſtunde. m allen häuslichen Arveiten

Eine gr. und v. Se Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße I. bewandert, nie unſer 19
ſtelle, 2 Herren Uhren, Sonntag abends 8 Uhr: Bibel unde (Albin Schleif, Jthren, bei hohem Lohn nach

eine goldene Damen Uhr Triebes) Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde Neir-Röſſen geſucht. Ang.
zu verkaufen Beide Male Gotthardiſtraße 26, 1 Treppe nt. 525 a. d. Exp. d Bl.
Halleſche Str. 35, 2 Tr. l. JeS Eveitiche Gemeinde dent erf Heusmnaacteniſerner en Sonnabend von 5 und 8 Uhr an Beichtgelegenheit. das plät en und waſchen
wenig gebraucht, für Saal Sonntag von 62 Ah an Beichigelegenheit. Uh nhalichſt auch nähen kann
t. Geſchäftsräume geeignet, Jrühmeſſe in. Prediat. d Hochamt m. Predigt und gut empfohlen iſt, ſüt
ſowie 3 eiſerne Beitſtelen D. 2 Ahr Chriſtenlehre mit Andacht. beſſeren Haushalt geſucht.
zu vetkanten von 3 5 Uhr Ne uNRöffen. Sontag 8 Uhr Gottesdienſt m. Predigt itn Weiteres Mädchen vorhand. eeeeeeeeeeenteee
nachm. Creypau Nr. 38 der Schule; 102. Uhr Hochamt m. Predigt in d Kirche. Ang. n. 660 a. d. Exp. d B.

bei Merſeburg. Neundorf. Sonntag 8 Uhr: H. Meſſe mit Bredigi.a a magelloſeFnnnin n le Anzeen vatentr haben den beſten Erfolg im(anch einzeln zu verkaufen Volkshibliothek Kuabeumittelſchule Schulſtr. 3 Merſebg. Korreſpondent e ä
Lauchſtädterſtr. 20.! Seößnet Sonntags von 11 12 Uhr. (Nebenausg. Schaiſtd. 319.)

Berkaufsvermittlungsſtelle für Gegenſtände aus
Privatbeſitz, Karlſtraße 4. e

Annahme jeden Mittwoch von 9 bis 12 Uhr vormittags

KHieiderſtelle Karlſtroße 4.

M Montag, 22. Jan. 7 Uhr
Kater Lampe. Komödie
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HachAlbeiten jeder Ar
m kaufen geſucht.
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r Hanl Kugeerg ver S Brmanten, Zahngebſsre. Brennonſttem 2. Juni 1922 Dachdeckermeiſter, 3 2eng n hat unterm 2. Juni 1922 Paul Hoffmann, Meuſchauer Sie 2 z s s e in
1. die Errichtung der Berufsſchule für den Zweck Fernruf 408. Fernruf 408. 2 f Halleverband Leung, e e 2 u Laut.2. die Erhebung der Schulbeiträge für die Berufs a

ſchule des Zweckverbandes Leung S

erlaſſen. S aBeide Ordnungen find vom Bezirksausſchuß bezw. 5 Il A. Kktivom Kreis Ausſchuß und dem Herrn Regierungs Gre wi ge 31 on
präſidenten in Merſeburg genehmigt worden. Von einer im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“ in Kötſchau.
Veröffentlichung der Ordnungen in den Zeitungen wird Moptag, d. 22. Januar 1928, von nachm. 12, Uhr ab

r des n r n verſteigere gegen ſofortige Barzahlung.Merſeburg abgeſehen dieſe liegen beim Zweckverban 1 Pierd Echworgoraxn i Oechtchein, ſeh
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Enorme Erſparniſſe! h
Hartmann S Hanſen, Halle a.

Für Merſeburg: eSchalt, Aue
Lenna«Werke, den 17. Jannar 1923. mit Bügel, 1 Kartoffel-Markeur mit Pflugkarre.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung. 1 Schleppharken, 1 Jlügelpuwpe, 7 Sick T. Träger
Behörden, Vereinen Gewerkichaften bei AbS nahme e chloſſener Poſten Sonderpreiſe. Auch MERSEBunü, Hartt

wird auf Wunſch Vortrag mit Borfühenng hachmann für wisgenschaft-
abgehalten. e heh richtige ugengläser

Se Urstes optisches S pezi al Gegenäſt am Platze.

Länge)
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ſiuden nachweisbar die beſt a 5 m inge, 1 großer Sprech Automgt mit TrichternLeine Anzeigen Verbreitung im Wer und verſchied. andere Gegenſtände.

burſer Korreſpondenl“. Auktionator F. Weinhardt, Kötſchanu,
(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung. Telephon: Amt Dürrenberg Nr. 32.

Cornely. (3 Sick. g 6,40 mm Länge, 2 Stck. à 6,28



Nr. 16. Merfeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädler Zeitung). Freitag den 19. Jannar 1923. Seite K.
Die Verlegung des Kohlenſyndikats

Aus Hamburg geht dem WTB. von unterrichteter Seite eine
Darſtellung über die Gründe und die Wirkungen der Verlegung des
Sitzes des Kohlenſyndikates von Eſſen nach Hamburg zu. it ent
nehmen daraus das Folgende:

Man muß ſich vergegenwärtigen, daß das Syndikat das Verſogar über die ſamte Produktion des Ruhrbergbaues mit Aus
nahme des Selbſtverbrauches hat. Alle Zechen ſind geſetzlich und vertraglich verpflichtet, die Kohlen dahin zu liefern, wohin das Shynbikat

F. beſtimmt. Wäre dieſer waſlagte ogene Apparat des Synibats mit ſeinen 600 Angeſtellken un Gcſchaflspapieren in die Hand
der Franzoſen gefallen, ſo dte

eine Kommiſſion von wenigen Perſonen
r um ihn zu Aufträgen an alle Zechen zu benußen, zu derenusführung die Zechen dem Shyndikat verpflichtet ſind. Das iſt jetzt
nicht möglich. Praktiſch fehlt dem neuen Gewalthaber jede Möglichkeit,
den geſchäftstechniſchen rn des Syndikats anzuwenden Er mußauf eder einzelnen Zeche beſonders verfügen und in jedem Einzelfalle

Farbe bekennen, inwieweit er Privatrechte verletzt.
Im Saargebiet haben die Franzoſen lediglich durch die Drohung,

keine Kohle zu liefern, von jedem Werk, von dem ſie es wünſchten, er
preßt, daß

61 Prozent des Kapitals in franzöſiſche Hände
übergingen. Wenn das Shyndikat in ſeiner Verkaufs und Verteilung
tätigkeit von den Franzoſen abhängig geweſen wäre, ſo hätte dieſe Aus
hungerungspolitik ſyſtematiſch und doch verhältnismäßig mat
nämlich ohne einen jeweils nach außen in Erſcheinung tretenden Gewalt
akt der Franzoſen vor ſich gehen können. Jetzt aber müſſen die Fran
zoſen, wenn ſie dieſe gegen die deutſche Jnduſtrie gerichtete ringe

olitik betreiben wollen, in jedem Einzelfalle einen Befehl geben, der
hre wirklichen Abſichten entſchleiert.

Inzwiſchen wurde der Geſchäftsbetrieb in Hamburg vollkommen
aufgezogen. Alle Geſchäftsbücher und Geſchäftspapiere n zur Stelle
und die nötigen Anweiſungen an die Zechen gehen heraus Wenn
u ngnger in der Kohlenverſorgung eintreten, ſo liegt das unter keinen
Umſtänden an den Maßregeln des Kohlenſhndikats, ſondern

lediglich an den feindlichen Eingriffen.
Dies gilt n beſonders auch für die Störungen der ProduktionSotweit nicht ie ſegte Kommiſſion Sepenguerdyntg
trifft, iſt für die glatte Abwicklung des Abſatzes Sorge getragen. Es

auch dafür geſorgt, daß die Lohngelder zur Verfügung ſtehen.
edem Beteiligten iſt es klar, daß in unſerer verzweifelten Lage die
ntereſſengegenſätze zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern unter

gehen müſſen in dem Gefühl, dem Feinde, dem wir Machlmittel nicht
entgegenſtellen können, den feſten Willen zu zeigen, einig zuſammen
zuſtehen in echter deutſcher Notgemeinſchaft.

Der Kohlenbergbau an der Ruhr.
Uralt iſt, in ne Anfängen, der Kohlenbergbau im Ruhrtal,

ſchon aus dem Jahre 1817 ſtammt die erſte urkundliche Erwähnung
von Steinkohlen in Eſſen. Die erſten Kohlenplätze bei Eſſen wurden
auf den Ackern des Oberhofs Ehrenzell angelegt, auf dem Gebiet, auf
dem ſich jetzt die Kruppſche Gußſtahlfabrik ausdehnt. Viel Bedeutung
aber hatte im Mittelalter der Kohlenbergbau nicht, da es eine Jnduſtrie
nicht gab, und da es in deutſchen Landen noch reichlich Holz zum
Feuern gab. Wohl müßte 1593 die Abtiſſin des Stiftes Eſſen ausMangel an Holz Steinkohlen einkaufen, „welches ihr ſeit ihrer Re
gierung nicht wenig gekoſtet“. Alſo auch ſchon damals waren Kohlen
teuer. Das wird aber begreiflich, wenn man hört, daß zu jener Zeit
durch die Folge des Anwachſens der Bevölkerung und durch das Auf
kommen des Schmiedegewerbes an der Ruhr Holzmangel auftrat, wo
durch der Kohlenbergbau mehr in Aufnahme kam. Von einem Berg
werksbetrieb im heutigen Sinne konnte allerdings damals noch keine
Rede ſein: jeder grub auf ſeinem Grund und Boden im Tagbau die
Kohlen aus der Erde, und als man gerade angefangen hatte, die berg
bauliche Technik etwas zu vervollkommnen, da kamen die Stürme des
30 jährigen Krieges über das Land und erſtickten dieſe vielverſprechen

Anfänge im Keim. Es dauerte mehr als 100 Jahre, bis der Berg
an der Ruhr wieder einen Aufſchwung nahm aber von der Mitte

des 18. bis in das erſte Drittel des 19. Jahrhunderts war die Technik
immerhin noch recht primitiv.

Erſt mit der Einführung der Dampfmaſchine gewann man die
Möglichkeit, in größere Tiefen vorzudringen, und über das ſogenannte
Dedgebirge von Kreidemergel, das über den Kohlenſlözen lagert, intiefere Schächte abzuteufen. Es ſind jetzt gerade 90 Jahre verſtrichen

ſeit Franz Hantel, der Begründer der bekannten Jnduſtriellenfamilie,
auf der nordweſtlich von Eſſen gelegenen Zeche Kronprinz bet Borbec
das Deckgebirge zum erſten Male durchdrang. Hundert Meter Lehm,
Sand und Mergel mußten abgeräumt werden, bis man das Stein
kohlengebirge erreichte. Auch auf der Zeche Graf Beuſt in Eſſen wurde

in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts ſchon ein tiefer
Schacht abgeteuft. Um 1840 waren auch im Bochumer Revier ſchon
mehrere Bohrlöcher im Betrieb.

Aber die Blütezeit des eigentlichen Ruhrbergbaues, die in das letzte
Drittel des 19. Jahrhunderts fiel, iſt ſchon längſt vorüber. Die Kohlen
vorräte zahlreicher Zechen ſind erſchöpft, und viele von ihnen ſind ſeit
langem ſtillgelegt. Heute liegen die ertragreichſten Felder weiter nörd
lich an der Emſcher, und die Zukunft wird den rheiniſch- weſtfäliſchen
Bergbau noch mehr nach Norden, bis an die Lippe, vorſchieben, wo ſchon

Wiechtiges vom Tage.
Die deuſchen Hochſchulen haben den Tag der Reichsgründung amgnnat W Sitie feierlich begangen. Kberall wurde eine

Entſchließung angenommen, in der gegen den Rechts und Verttags
a r eſehung des Ruhrreviers entrüſtete Verwahrung einge
legt wird.

m engliſchen Kohlenbergbau gärt es wieder einmal bedenklich.
Die Grubendeſiter verlangen in Erwartung der ſtarken Nachfrage infolge
der Ruhrbeſetzung Einführung des A nentage und zugleich eine

der Löhne. Die Bergarbeiterorganiſationen wollen einer
erlängerung der Arbeitszeit nicht nur nicht zuſtimmen, ſie beanſpruchen

vielmeht, daß die Arbeit ſo organiſiert wird, daß der Sechsſtunden
arbeitstag möglich wird.

I

Da das Senken des Geldwertes die Gefahr der Bewucherung und
des Hamſterns verſchärft, will die preußiſche Staatsregierung energiſche
Maßnahmen ergreifen Es ſoll dem Aufkäuferunweſen entgegengetreten
werden und dabei beſonderes Augenmerk auf die Jnhaber von Wander

t gerichtet werden, e mißbrauchen, um ſich mitebensmitteln einzudecken. Auch die Wochenmärkte ſollen ſtreng über
wacht werden

7

Vor dem Reichsgericht hat die Verhandlung über die Beſchwerde
begonnen, die der Hauptgeſchäftsführer des deutſchvölkiſchen Schutz und
Trutzbundes, der frühere Führer der deutſchnationalen n dnge
gehilfen Roth, erhoben hat. Der Bund wird weiter durch den be
kannten Landrat a. D. von HertbergLottin vertreten, dem Verfaſſer
des berüchtigten Artikels Vettel Humanlät!. Es entbehrt nicht eines
gewiſſen Humors, daß als Beiſitzer der rechtsſtehende mecklenburgiſche
Miniſter Dr. Reinicke-Bloch fungiert, ein entfernter Verwandter des be
kannten Verteidigers in den politiſchen Mordprozeſſen, deſſen Ab
ſtammung keineswegs rein ariſch iſt, r
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jetzt Fördertürme ſtehen und Seilſcheiben laufen. Trotzdem iſt die
Stadt Eſſen bis zum heutigen Tage der wirtſchaftliche Mittelpunkt des
ganzen rheiniſch weſtfäliſchen Bergbaues geblieben, wenngleich auch die
anderen jungen Großſtädte im Kohlenrevier, wie Bochum und Gelſen
kirchen, eine außerordentlich raſche Entwicklung durchgemacht haben.

Wenngleich die unterirdiſchen Schätze an ſchwarzen Diamanten
keineswegs unerſchöpflich ſind, ſo wird es doch noch ſehr lange dauern,
bis der Reichtum, den unſere Erde vor vielleicht 20 Millidnen Jahren
dort unten für uns aufgeſpeichert hat, vollends ans Tageslicht gefördert
ſein wird. Ja, man wird annehmen dürfen, daß eine Zeit kommen
wird, in der die Förderung der Kohle überhaupt aufhört, in der man
die ungeheuren Kräfte und Energien, die die Kohle birgt, gleich vor Ort
nutzbar machen, ſie in Elektrizität umſetzen und auf den Schwingen
des elektriſchen Stromes überallhin leiten wird. Die Nußbarmachung

18.

der außerordentlich verſchiedenartigen Nebenprodukte der Steinkohle
hat ſchon im letzten Menſchenalter außerordentliche Fortſchritte ge
mächt, und das Inſtitut für Kohlenforſchung in Mülheim an der Ruhr
weiſt unabläſſig neue Methoden zu möglich reſtloſer Ausnutzung aller
Derivate der Kohle.

Man ſchätzt die Menge der bisher im ganzen rheiniſch- weſtfäliſchen
Kohlenrevier abgebauten Kohle auf ungefähr drei Milliarden Tonnen
Aber bis zu 1500 Meter Tiefe lagern heute noch 76 Milliarden Tonnen
abbauwürdige Kohle. Wenn man in noch größere Tiefen vordringt,
was bei dem heutigen Stande der Technik noch unwirtſchaftlich ſein
würde, ſo wächſt die Menge gar auf 206 Milliarden Tonnen. Doch
ſelbſt die bis 1500 Meter Tiefe gehenden Flöze werden bei gleichem
Verbrauch wie im letzten Jahrzehnt noch 700 Jahre ausreichen: beim
Abbau oder bei unterirdiſcher Ausnutzung der noch tiefer liegenden
ſchlummernden Energien ließe ſich der Bedarf in der gegenwärtigen
Höhe auf 2000 Jahre hinaus decken.
Rieſenhaft wie der Bergwerksbetrieb ſelbſt iſt auch der zur Be

förderung der Kohle erforderliche Transportapparat. Das Gebiet
zwiſchen Duisburg und Bochum bildet ſozuſagen einen einzigen unge
heuren Güterrangierbahnhof. Wer im Eifenbahnzug das Ruhrgebiet
durchfährt, ſieht nach allen Richtungen hin ſich erſtreuende Schienen
ſtränge, deren Gewirr an vielen Stellen buchſtäblich unüberſehbar iſt.
Die Länge allein der Kohlemvagen, die täglich im Ruhrkohlenrebier ben
Zechen geſtellt werden, beträgt, aneinandergereiht, mit der Länge der
Lokomotiven und Packwagen, der Kohlenzüge mehr als 200 Kilometer,
alſo eine Strecke, ſo weit wie von Berlin bis über Dresden hinaus.
An Tagen beſonders ſtarker Wagengeſtellung würde die aneinander
gerejhte Länge der Kohlenzüge einen Eiſenbahnzug ergeben, der von
Berlin bis nach Hamburg reicht.

Ein ruſſiſch- amerikaniſcher Wirtſchaſtsvertrag.

Die Amerikaner, die früher jeden wirtſchaftlichen Verkehr mit der
bolſchewiſtiſchen Moskauer Regierung und den von ihr geleiteten Wirt
ſchaftsorganen ablehnten, haben dieſen Standpunkt unter dem Druck der
Verhältniſſe aufgeben müſſen. Nach dem Voxbild anderer Entente
ſtagten haben ſich auch die Amerikaner entſchloſſen, Wirtſchaftsverkräge
mit Rußland abzuſchließen. Ein ſolcher iſt kürzlich zwiſchen dem
Oberſten Wirtſchaftsrat der Sowjetregierung und der Ruſſian Amexican
Induſtrial Corporation zuſtandegekommen, ber die Genehmigung der
Moskauer Regierung erhalten hat. Danach erhält die amerikaniſche Ge
ſellſchaft das Recht, ſich an den von dem Oberſten Wirtſchaftsrat der

Sowjetregierung kontrollierten induſtriellen und finanziellen Unter
e unter von Fall zu Fall feſtzulegenden Bedingungen zu be
keiligen. Es iſt in Ausſicht genommen, daß zwiſchen den beiden Ver
tragskontrahenten gemeinſchaftlich Fabriken, Werkſtätten und Arbeits
plätze ſowie Rohmaterialien, Feuüerung uſw. in Betrieb genommenwerden, nachdem ſie von dem Oberſten Wirtſchaftsrat zur Fefagu
r worden ſind. Die Gemeinſamkeit läuft alſo darauf hinaus de

ie Ruſſen die Produktionsmittel, die Amerikaner aber das zum Betriebenotwendige Geld zur Verfügung ſtellen. Für dieſes Gert übernimmt

der ruſſiſche Staat die Haftung wie für jede andere Staatsſchuld. Es
wird der Geſellſchaft auf ihre Einzahlungen eine Dividende von ächt
Prozent jn amerikaniſchen Dollars garantiert, wofür ebenfalls die
ruſſiſche Staatskaſſe haftet. Jedoch darf das inveſtierte Kapital nicht
vor Ablauf von drei Jahren zurückgezogen werden. Die ruſſiſchame
rikaniſche Jnduſtriegeſellſchaft bleibt frei von allen Steuern und Laſten

Entſprechend dem großen Bedürfnis der ruſſiſchen Bevölkerung
nach Kleidung iſt zunächſt die Gründung eines Syndikats der Kleider
indüſtrie in Ausſicht genommen. Hierbei iſt der Wert der von den
ruſſiſchen Regierungsorganiſationen zur Verfügung geſtellten Pro
duktionsmittel auf fünf Millionen Goldrubel feſtgeſetzt worden während
die Amerikaner den Betrag von einer Million Dollar r erfügung
ſtellen, von denen 200 000 Dollar innerhalb zwei Monaten einzuzahlen
und. Die Verwaltung des Syndikates erfolgt von Ruſſen und Ameri
anern paritätiſch im Verhältnis der Kapitalbeteiligung. Man erſieht
aus dieſen Beſtimmungen van klar, woran es den Ruſſen zum Fort
betrieh und zur Erweiterung ihrer Produktion gegenwärtig vor allem
fehlt, nämlich an Kapital. Das erklärt es auch, warum ſie ſich wegen
des Abſchluſſes von Wirtſchaftsverträgen in erſter Linie an die hoch
valutariſchen Länder wenden, von denen ſie allein vollwertiges Geld er
halten können. Daraus ergibt ſich ohne weiteres, daß der Abſchluß ähn
licher Wirtſchaftsverttäge mit der Sowjetregierung und ihren Organen
für das kapitalſchwache Deutſchland mit ſeiner ſtark entwerteten Valuta
in abſehbarer Zeit nicht in Betracht kommen wird

Sage und Wirklichkeit:
Her Schrecken der farbigen Beſatzung.
Frankreich verwendet mit voller an und mit bedachtem

Ziel mit Vorliebe farbige Truppen im beſetzten Gebiet, verwendet
obwohl es die Gefahren kennt, die dieſe halb oder ganz wilden Volks
ſtämme für die weiße Bevölkerung mit ſich Die franzöſiſche
Propaganda hat beſonders in Amerika verſucht, glauben zu machen, als
kämen farbige Truppen als Beſatzung nicht zur Verwendung Damit
hat es ſich ſelbſt den ſchlechteſten Dienſt erwieſen, denn die Bexichte
neutralet Journaliſten und Reiſenden über das Verhalten der Farbigen
hat dieſe Behauptungen Lügen geſtraft. Deshalb verſucht man
qus Schwarz Weiß zu machen und die „vorzüglichen Sent ten
dieſer Träger „frangöſiſchen Ruhmes“ hervorzuheben. Ganze Abhand
lungen über das tadelloſe Benehmen dieſer Farbigen erſcheinen in den
c öſiſchen Blättern, man t ihre moraliſchen, militäriſchen unden cm Eigenſchaften hervor was jedoch nicht ändert, daß ihre
re gehn faſt nur mit der Reitpeitſche mit ihnen zu ver
ehren pflegen.

Alles, was über Kbergriffe, Verbrechen, Schandtaten uſw. dieſer
ſagen Beſchützer des ſtolzen Frankreich bekannt geworden iſt, c
wach Behauptung der franzöſiſchen Verehrer der farbigen rer re
findung deutſcher Hetzpropaganda ſein. Dennoch mußte ſich die fran
zöſiſche Militärbehörde von Zweibrücken dazu bequemen, zuzugeben, daß
im September v. J. mehrere farbige Soldaten in Zweibrücken auf
die Frau des franzöſiſchen Bezirksdelegierten Defoort einen Kberfall
verübten. Daß dieſer Kberfall ausgerechnet der Frau des n n
m der widerfuhr, war eine Tatſache, die wegzuleugnen dies
mal der franzöſiſchen Milltärbehörde nicht gelang. Es wird ha in
der Offentlichkeit behauptet, es habe ſich nur um einen beabſichtigten
Raubüberfall gehandelt und es ſei nicht gelungen, die Kbeltäter er
mitteln. Ob man im geheimen aber nicht doch auf die Spur der Täter
gekommen iſt und ihnen eine Strafe zudiktiert hat, die in der Höhe
weſentlich abweicht von Urteilen gegen farbige Soldaten, wenn ihre
Mordkaten ſich gegen Deutſche richteten?

Ein anderer Fall. In der Weihnachtsnacht wurde in Mörchingen
Lothringen) der Ackerknecht Albert Pouillon aus Mörchingen und deſſen
Praut von dem dyrt in Garniſon liegenden 23 Jahre alten afrikaniſchen
Soldaten Lebekakcha vom 26. algeriſchen Schützenregiment ermordet und
beraubt. Nach dem in Saarbrücken von der franzöſiſchen Propaganda
ſtelle hergusgegebenen Neuen Saarkirier“ hat der Algerier nach ſeinem
äigenen Geſtündnis zuerſt den Bräutigam erſchoſſen, dann die fliehende
Braut verfolgt, mit dem Gewehrkolben niedergeſchlagen und ſie dann
durch einen aus allernächſter Nähe abgegebenen Schuß getötet. Der
Bericht verzeichnet, daß der farhige Mörder keinerlei Reue bekundet habe.

Das ſind innerhalb kurzer Zeit zwei Gewalttaten farbiger Soldaten
die gegen franzöſiſche Staalsangehörige verübt wurden, die der Offent
lichkeit in ihren Einzelheiten auch bekannt geworden ſind. Wie viele
man im Intereſſe „des Anſehens der farbigen Beſaßung“ jedoch ver
heimlicht, iſt ſchwer zu ſagen. Demgegenüber ſei mitgetellt, daß allein
in der Pfalz in der Zeit vom Februar bis Jull 1922 22 Fälle ein
wandfrei feſtgeſtellt worden ſind, die von franzöſiſchen farbigen (und
auch weißen) Soldaten gegen deutſche Bewohner verübt leider aber nur
in den wenigſten Fällen gerichtlich geahndet wurden. So ſehr auch das
offizielle Frankreich ſich bemüht, ſeine farbigen Truppen weißer zu
waſchen, als ſie wirklich ſind, die Bevölkerung der beſetzten Gebiete wird
am beſten beurteilen können, wie ſich dieſe Farbigen im Rheinland cguf
führen, ſie wird auch darüber unterrichtet ſein, ob dieſe Geißel von
Frankreich beabſichtigt iſt oder nicht.

en
Der Künſtlerbund.

Romon von Maria Recht.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch höre Stimmen“, flüſterte ſie.

Er glaubte ebenfalls Gemurmel zu vernehmen, und er wünſchte,
ſie wären erſt aus dem Walde

Sie kamen den Stimmen näher, ſie vernahmen das Sprechen
deutlicher Und auf einmal ſlanden zwei Männer vor ihnen

„Nanu!“, rief Richard Holtmeier ihnen enkgegen, „was führt Euch
vom trauten Herde in die Nacht? Wollt Jhr unſere Börſe oder ge
küſtet es Euch nach unſerm Skalp?“

„Nach keinem von beiden.“
Ah Sie?“, ſprach er überraſcht beim Klange dieſer Worte,

„die Herren Jugenderzieher? Doch nicht etwa wilddieben?“
Die beiden lachten ein bißchen verlegen. „Wir dachten ſagte

Albert Rothaus
Und Bruno Reimer ſprach: „Wir vermuteten
Dann entfuhr es dem erſteren „Wir wußten nicht, auf welchem

Wege die Herrſchaften zurückkommen würden.
„Alſo ſind die Herren doch unſertwegen da, und nicht, um uns

S überfallen, ſondern hoffentlich, um uns beizuſtehen. Jch würde
Sie nun gern alle einander vorſtellen, wenn ich nicht die Befürchtung

hegte, daß es bei dieſer Beleuchtung Verwechſlungen geben könnte.
Albert und Bruno ſchloſſen ſich den Künſtlern an. Bald zeigte

ich ihnen ein dämmriger Schein, der Wald lichtete ſich. Sie durch
chritten einen Kiefernhain und befanden ſich gleich darauf auf der

r die den Nand des Holzes begleitete. e
ar ſich eine lichte Geſtalt neben ihnen aus dem Schatten

„Jränlein Meinhardt“, rief Emmi, „wo wollen Sie hin?“
e ach Hauſe.
„Selbſtperſtändlich. Aber woher?“
Der Abend iſt ſo

die Luft genirhen
Die beiden Lehrer hatten ihr gemeinſames Schlafzimmerzuge Albert Rothaus ſaß bei einem Glaſe Zürorenweſſer vor

dem Tiſche Um den Magen nicht zu erkälten, tränk er ſchlucweiſe,
wie die Mutter ihm geraklen. Jhm gegenüber hatte Bruno Reimer
ſeinen Homer aufgeſchlagen. Geſtern war er bis zu der Stelle ge
kommen, wo Odyſſeus mit ſeinen Gefährten auf der Jnſel Tringeria
landete und das Gebrüll der herrlichen Rinder des Helios ſowie das
luſtige Geblöck der Schafherden des Gottes ihnen entgegenſcholl. Er
blickke ins Buch und er hob wieder den Kopf.

„Albert!, hub 5 an, „ich kann nicht begreifen, wie ein ſo holdes
Geſchöpf einen ſo abſcheulichen Beruf haben kann.“

Rothaus ſah in ſein Glas Sie wird ihn nicht abſcheulich fin
den. Die Menſchen ſind verſchieden.“

„Und du t J„Deine Anſicht iſt die meine.“
Der eine trank nicht mehr, und der andere las nicht mehr.
Dann war es Rothaus, der nach einer Weile das Geſpräch wie

der aufnahm. „Der Menſch lernt, ſolange er lebt. Daher kommt es,

ſchön, darum wollte ich noch ein wenig

daß ein älterer anders denkt und handelt als ein jüngeret, Vielleicht
wenn ſie noch auf den rechten Weg geleitet werden könnte

der a ſtellſt du dir das vor? Jhre Erziehung muß doch vollen
et ſein.

„Dir Erziehung iſt für den Menſchen dasſelbe wie das Vorwortfür ein Buch, ſie ſt die Einführung. Das Leben mit Bewußtſein iſt

der Jnhalt. Der entſcheidende Wendepunkt wird oft herbeigeführt
durch eine Macht, die ſtärker iſt als das Ellernwort und gewaltiger
als der eigene Wille, die ohne Grenzen iſt, unberechenbar und un
widerſtehlich, durch die Liebe.“

Die Freunde ſchauten einander ins Auge minutenlang. Darauf
ſchob Albert ſein Glas zurück, und Bruno klappte den Homer zu. Sie
erhoben ſich und begannen, ſich auszukleiden.

„Meiſt erfährt man erſt am Schluſſe, ob es ein Glück geworden
iſt oder ein Trauerſpiel“, ſprach Rothaus, an ſeine Worte knüpfend,

Und Reimer erwiderte: „Für den einen oder für den andern.“

Die Geſchwiſter Holtmejer gingen zum Baden „Wie gefallen
ſie dir fragte Richard.

„Sehr.“
Welche von den Damen magſt du lieber
Beide
Und von den Herren
Beide.“
Nur eins finde ich ſonderbar“, ſagte Richard, „nämlich d ſie

ſo zurückhaltend ſind, was ihre Leiſtungen angeht. Wenn ſie auch hier
her kamen, um ihre Ferien zu genießen ſie könnten uns rühig einmal
e n beſten geben. Andere Künſtler machen das bei Gelegen

eit auch.
„Sie werden ſich auch noch beſihnen.“
Hoffentlich Wenn ich übermorgen nach Stolp fahre bringe ich

eine Slaffelei und Malgeräte mit heraus Für den Sänger bringe
ich eine Laute mit, und Emmi, Fräulein Roſenbaum, ſoll ihre
Bretter haben.“

„Und tanzen?“
„Nalürlich. Bei unſerem Waldfeſte auf dem Raſenplatz.
Auf der Mitte des Weges, der zum Strande hinunterführte, ſtand

eine lange Bank. Hier trafen ſie Meißners
„Werden ſie heute kommen erkundigte ſich die Dame.
Sie gingen nach Stolpmünde.“
Der Baurat ſchwamm mit ſeiner Emmi um die Weite und Herr

Meinhardt mit ſeiner Lora. Die beiden Lehrer gingen nicht über die
Leinen hinaus

Frau Rothaus und Frau Valenins lagen im roten Badeanzuge
im Sande.

Da ging Frau Rektor Härtel an ihnen vorüher. Ich muß mit
Frau Meinhardt wegen des Platzes reden“, ſagte ſie und ließ die bei
den nachdenklich zurück.

Nach einer Weile äußerte Frau Rothaus: Die Sonne mocht mir
heute Kopfſchmerzen, ſie wirkt nicht immer gleich auf den menſchlichen
Körper Jch kleide mich jetzt an.

„Schon meinte Frau Valenius. Doch erhob auch ſie ſich.
„Allein wird mir die Geſchichte zu langweilig.“

Wenige Minuten ſpäter erklommen ſie die Düne und trafen Fran
Härtel und Frau Holtmeier an dem Tiſche, welchen ſeit geſtern Meiß
ners und Meinhardts gemeinſchaftlich benutzten

„Wenn Sie Jhren Platz ein für allemal wollen ſprach
Frau Holtmeier zu Frau Meinhardt, „dann möchten wir ihn wohl

n i d n ſende der Nachbarſchaft, ſieen ſich mit den Künſtlern angefreundet.“
„Die ſich unſichtbar machen“, ergänzte Frau Valenius r
Sie werden es nicht immer tun. Wäre es aber der Fall, ſo äge

doch überhaupt für niemand mehr ein Grund vor, den Platz zu meiden.
Gewiß nicht verſehte Frau Härtel, darum ſuchte ich Frau

Meikhardt in derſelben Angelegenheit auf. Wenn Sie den Tiſch
haben wollen, muß ich natürlich zurückſtehen; denn wer zuerſt kommt.
mahlt zuerſt. Mein Mann Hätte ihn aber ſehr gern genommen, er
liegt ſo bequem, und mein Gätte iſt vorurteilsfrei

Frau Valenius fing an zu lachen. Da hätten wir ja alle das-
ſelbe Anliegen. Wir ſitzen ſo ſehr ins Buſchwerk gerückt, wir können
gar nichts von der ſchönen Gegend ſehen.

„Loſen Sie doch“, riet Frau Meißner Wie
viele ſind Sie alſo Frau Rothaus auch

Dieſe nickte lebhaft. „Es iſt der beſte Platz erklärte ſie.
Frau Meißner ſchnitt die Loſe von Butterbrotpapier drei kurze

und ein langes. Dann reichte ſie dieſe hinüber Ich bitte.“
Halt!“, rief Frau Meinhardt plötzlich dazwiſchen, „ich möchte die

Sache doch lieher erſt mit meinem Manne beſprechen. Es iſt ja ſo
ſreundlich von Meihners uns hier Gaſtfreundſchaft zu gewähren aber
für die Dauer mag man niemand fäſtig fallen, und es iſt richtiger
wenn jeder ſein eigenes Reich behält

Die Künſtler wanderten am Waſſer entlang nach Stolpmünde zu.
Sie halten zur Rechten die See, zur Linken die bewaldeten Hügel.
Vor Altſtrand ſchweiſte Margas Auge empor zum Rande des Kiefern
holzes, wo geſtern die Zigeunerin n hatte. eute war der
Platz leer. Als ſie ſich umwandte, begegnete ſie dem Blicke Brauers

Er trat an ihre Seite und ſprach: „Man muß beſitzen, um ver
lieren zu können, man zittert nicht um die Treue des Geliebten, den
man nicht hat.

„Jch verſtehe Sie nicht.
Weshalb können Sie die Worte der Alten nicht vergeſſen
Se ſah ihn groß und nachdenklich an, als ſinne ſie der von ihm

ausgeſprochenen Frage yach, als ſei die Antwort darauf in ſeinem Auge
zu leſen Er aber ſenkle forſchend ſeinen Blick in den ihren. Und
ſagte „Der Gedanke quält mich, Frau Marga. Seit geſtern abend
ſchon. Jch gönne Sie keinem anderen.

Da war ihr Antlitz plötzlich in Glut getaucht, ſie wandte ſich ab
und ſchaute über das Waſſer. Ein leichter Wind ſtrich über die Flut,
er ließ die Wellen wachſen, höher ſpritzte der Giſcht. Und lauter plau-
derte die Brandung von den Wundern und Geheimniſſen des Meeres
Und Wunder und Geheimniſſe waren in Margas Herzen Sie hätteja ſelbſt nicht ſagen können, warum ſie auf einmal ſo ſelig war. Sie

hätte lachen mögen mit der Sonne und plaudern mit den Wellen, ſie
hätte ſich ſpielend haſchen mögen mit den weißen Möven über dem
Waſſerſpiegel, ſich jauchzend zum Himmel emporſchwingen mit den
Lerchen des Waldes. (Fortſetung folgt.

„Lang gewinnt.
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Das ſchlafende Heer.
In der „Magdeburgiſchen Zeitung ſchreibt die Reichstagsabge

vwrdnete Frau K. v. Oheimb:
Vor dem Kriege lief das Schlagwort vom „Jahrhundert des

Kindes“ durch Deutſchland. Es war der Ausdruck eines Glaubens den
ſchon Friedrich Wilhelm I. in die Worte n „Menſchen ſind der höchſte
Feichtum!“ Dieſer Glaube wird ewig leben unter den jungen Völkern,
die anf die Kraft ihrer noch ungeborenen Generationen vertraiten.
Klara Viebig hat in einem ſeinerzeit viel geleſenen Roman Das
e Heer“ geſchildert, wie dieſer Glaube den aufgeteilten Polen
das Bewußtſein der nationalen Zuſammengehörigkeit durch eine lange
Fagtenkoſe Zeit erhalten hat. Unker einem Hügel der ſarmatiſchen Ebene
ſollte mit feinen Führern ein polniſches Rieſenheer ſchlafen, das einſt
aufwachen und einen neuen polniſchen Staat ſchaffen würde. Die
Legende erinnert an die Barbaroſſaſage. Das ſchkafende Heer ruht nicht
im Kyffhäuſer und nicht in der Lyſa Gora, ſondern in dem Schoß der
Mütter. Frankreich fürchtet das fchlafende Heer Deutſchlands. Dieſe
Furcht iſt die Furcht des böſen Gewiſfens, das da weiß. wie unbegründet
Und ungerecht, wie falſch und grauſfam die franzöſiſche Rachepolitik
Deutſchland gegenüber iſt. Braucht aber Frankreich überhaupt das
ſchlafende Heer Deutſchlands zu fürchten Die Lohn und Gehaltspolittk
der deutſchen Gegenwart, unſere falſche Sozial und Wobnungspolitik.
erſt recht unſere ſchematiſche Steuerpolitik ſind in keiner Weiſe geeignet,
den Schutz der Familie ſicherzuſtellen. Gewiß irren diefenigen, die da
glauben, man könne allein durch eine geeignete Bevölkerungspolitit das
Wachstum eines Volkes fördern; Völker wachſen nur ſo klange, die ſich
jung und ſtark fühlen, aber dann wollen ſie auch aus angeborener
Achtung und Ehrfurcht vor der Familie deren Schutz. Das ſchlafende
Heer muß nicht notwendigerweiſe ein Heer des Krieges werden, es wird
eine Macht des Friedens ſein. wenn die Völker und Regierungen der
Entente wenn in Sonderheit Frankreich ſich endlich zu einer Politik der
Gerechtigkeit und des Friedens Deutſchkand gegenüber eutſchließt.
Hätte Fraukreich den Gottesfrieden am Rhein angenommen, den wir
ohne Hintergedanken angeboten haben, dann hätte es ein gutes Ge
wiſſen und würde nicht von böſen Träumen geplagt ſein.

n

Aus dem Sommer 1914.
Deutſchlands „Kriegsvorbereitungen“.

Breslau 8. Jan. Auf der Tagung des Bundes für Recht und
Wahrheit hielt General Graf Montgelas einen Vortrag über die Vor
geſchichte des Krieges. Hierbei brachte er u. a. neues Material vor.
So teilte er einen Brief des Generals von Falkenhayn vom 5. Juli
1914 an den Ehef des Generalſtabes, Genergloberſt von Moltke, mit,
der damals zur Kur in Karlsbad weilte. Der Brief iſt geſchrieben
nach einer Unterredung des Generals von Falkenhayn mit Kaiſer
Wilhelm II. Kaiſer Wilhelm hatte eben den öſterreichiſchen Botſchafter
empfangen und von ihm ein Memvrandum der Regierüng zu Wien
und ein Hondſchreiben Kaiſer Franz Joſephs erhalten, aus dem hervor

ing, daß Oſterreich energiſche Schritte gegen Serbien tun iwolle. DasWe orandag iſt enthalten in den deutſchen Dokumenten zum Kriegs

ausbruch. „Auch der Reichskanzler der auch in Potsdam war, ſcheint
ebenſowenig wie ich General von Falkenhayn) daran zu glauben, daß
es der öſterreichiſchen Regierung mit ihrer immerhin gegen früher
entſchiedeneren Sprache ernſt iſt.“ Am Schluß des Briefes teilt
General von Fallenhayn dem Generalſtabschef mit, daß nach dem Jn
halt der beiden Mitteilungen der Badeanfenthalt des Generalſtabschefs
kaum eine Abkürzung zu erfahren braucht. Es geht daraus bervor,
daß Deutſchland noch vier Wochen vor dem Kriege den Krieg nicht im
geringſten vorbereitet, ja nicht einmal an den Kriegsausbruch ge
dacht hat.

Zeitgloſſen.
Die „Münchener Poſt“ teilt das folgende „An die Vermögens

ver waltung Sr. K. H. des Kronprinzen Rupprecht von Bayern“ ge
richtete Schreiben der zuſtändigen Amtsſtelle mit: „Jnſolge Neu
vregelung der Penſionsgebührniſſe S. K. H. des Kronprinz Rupprecht
vott Bahern ergibt ſich für die Zeit vom 1. Juni 1922 bis 31. März
2023 eine Nachgahlung im Betrage von 10391 75285 A. Es wird ge
beten, beillegende Quittung von Sr. K. H. dem Kronprinz von Bayern
untergeichnen zu laſſen und zum Zwecke der Banküberweiſung anher
ſenden zu wollen. Kronprinz Rupprecht bezjehe von der epublit
eine Offigierspenſion von monatlich 159 208 bwohlt er nach dem
gintlichen Bericht des damaligen deutſchen Gefandten in Brüſſel Herrn
von Lancken, am 12. November 1918 nach Holland. geflüchtet Das
Münchener Wsialbemokratiſche Organ erinnert bei dieſer Gelegenheit
an den im Jahre 1870 zum Krüppel geſchoſſenen Reichstagsabgeord
neten v. Vollmar, dem man wegen ſeiner ſogialdemokratjſchen Partei
zugehörigkeit den Penſionsanſpruch ſtreitig machte.

Gegenüber den jüngſten Angriffen auf die Regierung, die Paul
Lenſch in der dem volksparteilichen Abgeordneten Stinnes gehörenden
Deutſchen Allgemeinen Zeitung verübt, ſtellt das Berliner volks-
partettiche Blatt „Die Zeit! feſt, daß das Blatt des Herrn Paul
Lenſch in keiner Hinſicht als ein der Deutſchen Volklspartei uge
hörtges Organ zu vetrachten iſt.“ Es bemerkt ferner zu den Angriffen
des Herrn Lenſch auf die Reichsregierung, „daß Herr Stinnes ſelbſt
zu den Vertretern der deutſchen Wirtſchaft gehört. die der Reichs
regierung vollſte Unterſtützung für ihre Politik zugeſagt haben“. Ge
wiß iſt es ungewöhnlich, vaß ein Reichstagsabgeordneter in ſeinem
Blatt die Politik, die er unterſtützt, bekämpfen läßt. Jedenfalls gber
t jetzt die Offentlichkeit authentiſch darüber unterrichtet, was ſie von
den Privpaterertitien des wandlungsfähigen Herrn Lenſch zu halten hat.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
S Mozarts Grab. Wie Wiener Zeitungen berichter, wird im

Heufe dieſes Jahres der alte SanktMarr Friedhof in Wien, in dem
Mozarts irdiſche Reſte liegen, aufgelaſſen werden. Zwei Tage nach
dem Hinſcheiden des Meiſters, am 7. Dezember 1791, wurde Mozart
nach Stankt Marx hinansgetragen und in ein Schachtgrab verfenkt,
de das hinterlaſſene Vermögen für ein Sondergrab nicht ausreichte.
Die Witwe, Fran Konſtanze, wohnte dem Leichenbegängnis nicht bet,
und als ſie das Grab 17 Jahre ſpäter zum erſtenmal beſuchte, war
der alte Totengräber ſchon geſtorben, ſo daß die Stätte die Mozarts
Leichnam umſchloß, nicht mehr ſeſtzuſtellen war. Es iſt, als ob andas irdiſche Poſt dieſes Mannes nichts erinnern ſollte ſogar die

Totenmaske zerbrach unter Konſtanzes Händen. Wenn nun auch der
Friedhof aufgelaſſen und verbaut werden ſoll, ſo verlangt die Wiener
Mozartgemeinde doch, daß wenigſtens ein Erinnerungszeichen an dieſer
Stätte zum dauernden Gedächtnis angebracht wird.
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Wieviel betragen meine Steuern?
Ausſchneiden und aufheben.

Wir bringen hier eine Tabelle, aus der jeder Steuerzahler die
Beträge ableſen kann, die er auf Grund ſeines Einkommens und Ver
mögens an den Staat zu zahlen hat. Ein Beiſpiel, wie dies zu ge
S hat, wird unten angefügt. Ausdrücklich ſei im voraus betont,

ß naturgemäß die in den einzelnen Geſetzen unter beſtimmten Vor
ausſetzungen zuläſſigen Abzüge nicht in der Tabelle be
rückſichtigt werden konnten. Es 4 deshalb hier kurz angeführt,
daß bei der Einkommenſteuer ſich der Steuerſatz für 1922 bis zu einem
Einkommen von 400 000 um je 360 K (für 923 bis 1090 000 K. um
je 2400 be den Steuwerpflichtigen und deſſen nicht ſelbſtändig zu
veranlagende Ehefrau, bis zu einem Einkommen von 1200000
(1922) um je 610 A für 1923 um je 12 000 X bis 2000 000 bei zwei
Kindern, bis 2250 000 bei bei drei Kindern, bis 2500 000 bei
vier Kindern uſw. für jedes nicht ſelbſt zu veranlagende und zur
Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende minderjährige Kind er

Exiſtenzminium). Erwähnt ſei aber noch, daß nach der
letzten Einkommenſteuernovelle vom 23. Dezember 1922 bei Abgabe der
Steuererklärung neben anderen Lebensverſicherungsprämien für 1922
bis zu 16000 A für 1923 bis zu 48000 und Sterbekaſſenbeiträge
bis zu 2000 für 1922 (bis zu 8000 A für 1929) vom Geſamtbetrage
der Einkünfte abgezogen werden können.

Wenn A d B 6 c3 n cr dann ſind zu entrichten W dann ſind
bezw. 1823 für die er J zachnen

8 ichten aB u. O das Ver Eintammenftener Vermögens

mögen am3 Dez. ſteuer Zwangs1922 beträgt anleihedie erſten t. J.pro 19253
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850.000 348.000840.600 1.900.000 398.9002.090.000 1.150. 000 448.0002.365.090 300.000 498.000
7.000.000 3.918.000 1.650.000 99.887,5 598.000
7.100.000 2.979.000 1.685.000 101.187,50 608.000
7500.900 3.199.000 1.825. 000 109.587.50 648.000
8.000.900 3.499 000 2.000.900 120.087,50 698.000
9.000.060 4.090.900 W 798.00010.000.9 898.000Ein Beiſpiel.
Hat z. B. jemand im Jahre 1922 ein Einkommen von 850 000

gehabt, ſo findet er in Poſ. A, daß er 122 500 Einkommenſteuer zu
zahlen hat. Stellt jemand an 31. Dezember 1922 feſt, daß ſein Ver
mögen 1 100 000 beträgt, ſo muß er (nach dieſem Stand vorläufig
vtel Jahre lang) fährlich 5187,50 e entrichten undmuß als 3wangsankeihe (bis zum 28. Jebrugat 1923 zu 100 Prozeitt!)
den Betrag von 34 960 zeichnen. Die Tabelle iſt ſo äufgeſtellt, daß

Staffelung darin enthalten iſt, d. h. alſo, daß auch die dazwiſchen
iegenden Zahlen einfach proportional gefunden werden können. Hat
alſs z. B. jemand am 31. Dezember 1922 ſein Vermögen mit
3 300 000 feſtgeſtellt, ſo rechnet er für die Zwangsanleihe s von der
Differenz zwiſchen 198 000 und 248 900 c entſprechend den 3 000 000
und 3 560 000 des links aufgeführten Vermögens) zu der letzten
Zahl hinzu, d. i. mal 50 000 30 006, er muß alſo 198 000
30600 228 000 geichnen.

Volkswirtſchaftliches.

Kotternngen vom 13. Januar.
Markbewertung in Amerika

am Donnerstag abend 0,002 Friedenspfennig, demnach Dollarbewer
tung 19600

Der Entwertungsprozeß der Mark
ſcheint noch kein Ende erreicht zu haben. Jm heutigen freien Vor
mittagsperkehr der Banken untereinander wurden neue Höchſtkurſe für
ausländiſche Zahlungsmittel genannt. So begann der Dollar mit etwa
31000 und ſtreifte noch im Vorböfenverkehr, einen Kurs von 25000, Am
dann an der Börſe auf etwas günſtigere pwlitiſche Nachrichten
wieder auf zirka 23000 nachzugeben. Für holländiſche Gulden hörte
man einen Kurs von zirka 8975—9000 und für engliſche Pfunde einen
ſolchen von zirka 106 000 08 000. Kosciuskonoten wurden mit zirka
70 nach 58 nd S n Warſchau mit zirka 70 nach 56 umgeſetzt.
Der amtliche Kurs für Kabelanszahlnng Newywork ſtellte ſich auf
22 967,9 G. 25082.57 B, Das Geſchäft am Depiſenmarkt war Ratxr
gemäß nur ſehr klein. Die Jnduſtrie kauft nur ſehr wenig, in der
Hauptſache iſt es der bernfsmäßige Deviſenhandel, zwiſchen dem ſich
die Umſahttätigkeit faſt ausſchließlich erſtreckt

Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berkiner Produktenbörfe.
Weizen, maärkiſcher 89 41000, pommerſcher 409000, unregel

mäßig; Roggen, märkiſcher 36—37509 ſteigend; Gexrſte (Sommergerſte)
märkiſche 31900, ſteigend, aber ſtill Hafer, ſchleſiſcher 26—28000,
Anxegelmäßig: Mais ohne Provenienzangade) koko Berlin 33--96000
ſteigend; zenmehl 96 102000, feinſtes höher, ſteigend; Roggenmehl

8489000, ſteigend: Weizenkleie 18--20000, ſteigend: Roggenkleie 18 bis
20000, ſteigend; Raps 46--47000, ſteigend; Viktorigerbſen 5255000;
kleine Speiſeerbſen 47550000:. blaue Lupinen 22500-24000: Serra
della 60—75000; Rapskuchen 22 23000; Trockenſchnitzel, prompt 12 bis
13000:. Torfmelaſſe 8—8500: Kartoffelflocken 17500-18000 A.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten ufw.).

Stroh und Hen
Nichtamtlich.) Drahtgepreßtes Roggen und Weizenſtroh, desgl.

Haferſtroh 9—-9400, bindfandengepreßtes Roggen- und Weizenſtroh
8600—-8900. gebündeltes Fyagenlangſtre 8700-9000, loſes und gebündeltes Krumnſtroh 9200 S Hacſel 10--10000, bandelsübliches

Heu 9200 8500, gutes Heu 8800 9800
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Viehmarkt.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 174 Rinder, 14 Ochſen, 45 Bullen, 28 Kalben, 87 Kühe,

4831 Kälber, 238 Schafe, 522 Schweine; zuſammen: 1415. Preiſe für
50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen 2. Klaſſe 70—74000 A, 3. Klaſſe 60 bis
70000 4. Klaſſe 50-60000 Bullen: 1. Klaſſe 72—-75000
2. Klaſſe 67--72000 3. Klaſſe 60-67000 4. Slaſſe 69-—60000
Kühe: 1. Klaſſe Kalben) 74—80000, 2. Klaſſe 74--80000, 3. Klaſſe 60 bis
74000, 4. Klaſſe 55-68000 5. Klaſſe 46-55000 Kälber: 1. Klaſſe

2. Klaſſe 89—85000 3 Klaſſe 75--88000 4. Klaſſe 75000
Schafe: 1. Klaſſe 83——85000 2. Klaſſe 75-—838000 3. Klaſſe 65 bis
75000 A. Schweine: 1. Klaſſe I45--148090 2 Klaſſe 148--160000
3. Klaſſe 1380—145000 4. Klaſſe 100-—130006 5. Klaſſe 100 bis
130000 A. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine gut.
überſtand: 40 Schafe und 17 Schweine.

ie Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern e e ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Verkaufskoſten. Umſatz

natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben Kch alſo weſentlich über

Die neue Hiskonterhöhung der Reichsbank

Jn der heutigen Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichsbank
wurde der Wechſeldiskont von 10 auf 12 Prozent und der Lombard
zinsfuß von 11 auf 13 Prozent erhöht. Auch bei der letzten Hinauf
ſetzung, die im November vorigen Jahres erfolgt war, betrug die
Steigerung 2 Prozent, und es iſt zur Genüge bekannt, daß die damaligeDiskenerhobung ebenſo wie die vorangegangenen nicht den erſtrebten

Erfolg gezeitigt hatten. Auch diesmal dürften ſich die erhofften Wir
kungen nicht einſtellen. Nicht allein das Anziehen der Diskontſchraube,
ſondern auch der Appell an die Vertreter der Bankwelt, der Ende
Dezember 1922 vom Reichsbankpräſidenten ausging, iſt von einem Miß
erfolgt begleitet Se rm Die Maßnahmen zur Beſchränkung der
Kredite, ſoweit ſolche überhaupt getroffen wurden, haben es nicht ver
hindern können, daß die Reichsbank andauernd ſehr ſtark in Anſpruch
genommen wurde und nötgedrungen jeht wieder auf das Mittel der
Diskonterhöhung zurückgreift. Man kann. ſich von einer Hinaufſetzun
des Wechſeldiskonts guf 18 Prozent und des Lombardzinsfußes auf
13 Prozent in einer Zeit keine Ausſicht auf Erfolg verſprechen, in der
von der Bankwelt neben den laufenden Zinſen Kreditproviſionen ber
Effektenunterlagen bis zu 3 Prozent pro Monat und bei Deviſenunter-
lagen von 3 Prozent pro Woche verlangt und ihnen auch gezahlt werden.
Das iſt der Reichsbank natürlich bekannt, und wenn trotzdem ein
neuer Verſuch zur Entlaſtung des Jnſtituts mit Hilfe der Diskont
erhöhnng unternommen wird, der wohl leider nicht einmal als War
nungsſignal Beachtung finden dürfte, ſo erfolgt ſie hauptfächlich wohl
auch zu dem Zweck, die Steigerung der Zinsſätze für Schatzſcheine als
Anyreizmittel für den Erwerb dieſer Werte wirken zu laſſen. Man will
offenbar auf ſolche Weiſe den Abſaß in Schatzanweiſung fördern oder
doch wenigſtens nicht ſinken laſſen. Der Notenumlauf der Reichsbank
hät, wie erinnerlich, zum erſten Male am 23. Dezember die Höhe don
einer Billivn Mark überſchritten, er ſtieg am Schluß des vorigen
Jahres auf 1.28 Billionen Mark, um am 6. Januar des laufenden
Jahres bei 1883 Billionen Mark anzulangen. Dazu kommen noch 13,5
Milliarben Mark Darlehnskaſſenſcheine. Der Ausweis vom 6. Januar
hatte nach den außerordentlich ſtarken Kreditanforderungen der voran
gegangenen fünf Bankwochen eine gewiſſe Entlaſtung der Anlagekvnten
gezeigt. Die geſamte Kapitaksanlage der Bank war um 747 auf 1538.2
Milliarden Mark zurückgegangen, und zwar die bankmäßige Deckung
allein um 74,6 Miklligrden Mark. Jnzwiſchen dürfte eine neue be
deuntende Belaſtung des Status eingetreten ſein, das läßt ſich ſchon
bargus ermeſſen, daß die ſchwebende Schuld des Reiches in der ren
Januardekade um 116.1 Milliarden Mark auf 1611 Milliarden Märk
geſtiegen iſt. Von den Schatzanweiſungen waren am 6. Januar 1096,4
Milliarden Mark im Portefeuille der Reichsbank.

der Ledermarkt im Jahre 1922.

Jn allen Zweigen der lederverarbeitenden Jnduſtrie bewegten
ſich die Preiſe für Leder im verfloſſenen Jahre ſtändig nach vben,
außer in den Mpnaten April und Mai, wo die Preiſe unverändert
blieben. Dieſe Aufwärtsbewegung trat beſonders vom Auguſt ab in
Erſcheinung. wo die Preiſe von Woche zu Woche ſcharf anz en. Dieſe
ravide Preisſteigerung am Ledermarkt, die in der Hauptſache auf die
ſtändige Anſwärtsbewegung der Rohhäutepreiſe im verfloſſenen Jahre
zurückzuführen iſt, erreichte Ende November ihren höchſten Stand und
im Dezember bröckelten die Preiſe für einzelne Sorten Leder eine
Kleinigkeit ab, da infolge der enorm hohen Preiſe die Abſatzmöglich
keiten insbeſondere in der Schuhinduſtrie ſich immer ſchwieriger
geſtalteten. Auch durch die Geldknappheit wurde das Geſchäft weſent
lich beeinflußt, da größere Umſätze kaum zum Abſchluß kamen, was
beſonders in den leßzten Monaten zu ſpüren war. Wie gewaltig die
Preiſe für Rohhäute und Leder im vergangenen Jahre geſtiegen ſind,
geht aus der nachſtehenden Aufſtellung hervor, und zwar notierten
Rohhäute und Felle, norddentſche Ware, auf den Verſteigerungen etwa:

Januar 1922 Dezember 1922
Mark

15—— 26

32— 38
Großviehhäute vro Pfund
Kalbfelle pro Pfund
Schaffelle pro Pfund 9 12.50
Roßhäute vro Stück 250--750 3300und kür füd- und mitteldentſche Ware entſprechend höhere Preiſe.
Die Preisſteigerung am Ledermarkt geſtaltete ſich, unter Berück
ſichtigung der Preiſe am Schluſſe eines jeden Monats und als Groß
handelspreiſe aus erſter Hand und für erſte Sortimente wie folgt:

Januar Juli DezemberMark
Sohlleder in Hälften für 1 Kilo 115—135
Zahm-Vacheleder in Hälft. f. 1 Kilo 125-—-135

do. in Kernſtücken für 1 Kilo 175—185
Wild Vacheleder in Hälft. f. 1 Kilo 110—120

do. in Kernſtücken für 1 Kilo 160—185
Rindbox ſchwarz für 1 Quadratfuß 42 47
Boxralf ſchwarz für 1 Quadratfuß 68
Roßchevreanr ſchwarz für 1 Quadratf. 35— 40 92 100 1450-1650

Jm neuen Jahre ſind die Preiſe weiter beträchtlich geſtiegen.

h

Surrag! SrzrugNeues Sandendaus Funſcenvurg

Eeelſciattmeren
„ut schlag

hält Sonnabend,

Täglich 8 Uhr das große
Januar Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
Programmwechſel.

Runstedt.
fur in Nel

den 20. 1. 1923, ſein

Tänzechen
ab. Freunde u. Gäſte
herzüch willkommenFreunde

Der Vorſtand.

Sonntag, den 21t. 1.,
von nachmittag 4 Uhr

Bexll
bei voller floiler Mußtk,
wozu freundl. einladet

GOeſfentliche
BeamtenVerſammlg
Sonntag, den 21. 1. 1928, h 7 9 Uhrſpricht in der „Funtendurg“ Viniſterialrat
Faikenberg Berlin über das Thema
„Wirtſchaft, Staat, Beamte

Algemeiner deutſcher Beamtenbund.
Jrz. Thon. z

Der Wirt.
Sonntag, d. 21. Januar

F. C. Vorwärts, Kötzſchen.
Sonnabend von 6 Uhr an

grosser Sommernachts-Ball,
Kleidung bitte ſommermäßig. Nur eingeführte Gäſte
haben Zutritt. Sonntag von 6 Uhr an

großer Ball
Gäſte und Sportsfreunde ſind herzlich willkommen I Neneſ

Der Wirt. Der Vorſtand. en

ſſioteſ Küurfcus
pag damnenhers

Jnh. Karl Seelig.
Sonntag, den 21.Jannar,

Grohstut. Ball

Gtiftungsfeſt

Von abends 7 Uhr an

Ball.
Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg im
El Merſebg. Kotreſpondent.

eipiſch.
Sonntag, d. 21. Januar,
von abends 7 Uhr ad

Ball Muſik. n
Dazu ladet freundlichſt ein

H. Nagel.

un

J Ia u s e ſegel Klub „Friſch Nauf“.
Weiße Mauer 38.

Heute Freitag, Sonnabend
d Sonntag

Gaſtſpiel des beliehten
Hall. VeronieDuetts.

Bockbier

Es ladet ein
Der Wirt, H. Fehſe.

Fortſetzung des großen

Geldpreiskegeln
(1. Preis 10000 Mark)

im Restaurant Ryffhäuser
Sonnabend und Sonntag, den 20. und 21. Januar,
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